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Mittel gegen den Durchfall der Saugkiilbcr.

Dem Unterzeichneten wurde, nachdem alle möglichen Mittel
gegen den tödtlichen Durchfall der Saugkälber ohne Erfolg ange-
wandt waren, von einer armen alten Arbeiterin ein Medieament
angerathen, welches sie in jungen Jahren mit außerordentlichem
Nutzen hatte anwenden sehen. Nachdem durch dieses äußerst billige,
leicht zu applieirende Mittel, wenn auch nicht alle, so doch gewiß
szg der am Durchfall erkrankten Kälber gerettet wurden, glaubt
der Unterzeichnete auf dasselbe im Interesse der Berufsgenossen auf-
merksam machen zu müssen und ist zur Mittheilung gern bereit,
macht aber dabei zur Bedingung, daß Refleetant, welcher sich an
das hiesige Wirthschaftsamt wenden möge, absolute Geheimhaltung
und die monatliche oder vierteljährliche Einsendung Von 50 Pfennigen
für jedes dadurch gerettete Kalb zu Gunsten der alten Arbeiterin
zusichert.

Rosen bei Konstadt O,«S., 15. Novbr. Von Treu.

lieber die »Rothv»iehzucht« und die Sticrhaltuugsgenosfen-
fchaften im Kreise Neisse.

Gegenwärtig bestehen im Kreise Neisse 8 5Bereinigungen, welche
sich mit der Fortzüchtung des »schlesischen Rothviehes« beschäftigen.
Die erste dieser Genossenschaften wurde im Mai v. J. inRiemerts-
heide gegründet. Diese 8 Genossenschaften haben zur Verbesserung
ihres Rindviehbestandes Stiere ausgestellt, welche aus den vom
landw. Centralverein für Schlesien errichteten Stammherden ent-
nommen wurden. Fieber die Maßnahmen, welche von diesen Ge-
nossenschaften getroffen worden sind und über den gegenwärtigen
Stand ber ßücbtung, ivte auch über die bisherigen Fortschritte
wollen wir in Nachfolgendem berichten.

Es werden in diesen Genossenschaften Mutterthiere zur Fort-
zucht verwendet, welche nicht aus Kreuzungen hervorgegangen sind,
m welchen aber. das Blut des alten schlestschen Rothviehes immer
noch erkennbar ist. Bekanntlich wurde die Rinderzucht der Rusti-

kalen von den 8ucbtricbtungen‚ welche im Laufe vieler Jahre auf
Großgütern zur Geltung kamen, beeinflußt. Werfen wir einen flüch-
tigen Blick m die Vergangenheit der schlesischen Rindviehzucht, fo
erfahren wir, daß früher der Rindviehschlag fein fortgezüchtet wurde,
der ursprünglich in der Provinz vorhanden war; später aber, als
man den Körperbau und die Nutzungseigenschaften des schlesischeu
Landviehes, welches burcb mangelbafte Pflege und durch ungenü-
gende Fütterung degenerirt war, verbessern wollte, führte man von
SUßethalb andere Racen ein und nahm mit den eingefübrten männ-
lichfn Thieren Kreuzungen vor. Die zuerst eingeführten Raeen
gehörten wohl den Gebirgsracen an, Bemer, Throler und Schwhzer
Bteh wurde zuerst nach Schlesien importirt, nachher kamen auch
WITH-er der Niederungsraeen in Gebrauch, vornehmlich Holländer,
b“ Ietzt noch immer von den eingeführten Raeen in Reinzüchtungen
oder Kreuzungsprodukten dominiren, auch Holsteiner Rindvieh, ja
sogar englische Shorthorns wurden zur Weiterzucht verwendet. Mit
orliebe kauften Nustikale darum junge Bullenkälber — gleich

spkungfähige Stiere wurden des hohen Preises wegen selten an-
geschafft — aus Dominialställen, weil hier mit mehr Ueberlegung
gezüchtet und Werth auf die Raceeigenschaften gelegt wurde; man    

glaubte daher mit Recht, daß dieses Vieh mehr werth sei als
dasjenige der- Kleingrundbesitzer. Da nun die Dominialbesitzer die
besseren männlichen Thiere selbst zur weiteren Fortzucht benutzten
oder zu höheren Preisen an andere größere Züchter abgaben, kamen
von den reinraeigen jungen Stieren meist minderwerthige Stücke in
die Ställe der Rustilalen. Diese angekauften Bullenkälber mußten
vor Allem billig sein, nach der Qualität wurde wenig oder gar
nicht gefragt.

Da ferner einmal aus dem einen Stall, das andere Mal aus
einem anderen Stall Jungvieh angekauft wurde, da häufiger auch
die Dominien mit den Raeen wechselten oder Kreuzungen vornah-
men, kamen Bullen der verschiedensten Raeen in die Ställe der
Kleingrundbesitzer. Bei dieser planlofen und ganz unzweckmäßigen
Züchtung ist es selbstverständlich, daß die Kleingrundbesitzer in ihren
Ställen »Mischmafch« zur Schau stellen, wenn wir von verein-
zelten Ausnahmen absehen. Es giebt Höfe, in welchen die rethe N
Farbe des fchlesischen Viehs wohl vorherrscht oder nur allein ver-
treten ist, weil der Besitzer bei Aufzucht oder Ankauf von Stieren,
wenn auch nicht auf die Raee, so doch auf die Farbe gesehen hatte-,
es giebt aber im Kreise Neisse auch Ställe, in welchen das schle-
sische Landvieh auch noch rein oder beinahe rein vorkommt. Die
Besitzer dieser Ställe gehören zu den ganz conservativen Land-
wirthen, welche ihre Zucht durch andauernde anucht rein erhalten
haben. Diese Kühe und Stiere können aber den Stamm und die
Grundlage zur besseren Fortzucht nicht bilden, weil dieDegeneration
denn doch schon zu weit vorgeschritten ist, die kleinen, schwachen,
11,-«2jährigen Kalben können in den dunklen Ställen bei oberfläch-
licher Beobachtung eher für Ziegen als für Rinder gehalten werden.
Auch im Neisser Kreis ist die Züchtung des Rindviehs in der vor-
her beschriebenen Weise vor sich gegangen; Die Kühe einzelner
Dörfer nähern sich mehr dem Typus der Holländer, neben den vielen
fchwarzweißen und silbergrauen Kühen stehen auch vereinzelt roth-
bunte Rinder, hier und da gewahrt man aber auch Kreuzungen, in
welchen die Farbe und der Körperbau der Shorthorn zu erkennen
ist; in anderen Dörfern zeigt sich bei den Rindern aber auch vor-
wiegend die rathe Farbe, in vielen Ställen sind nur rothe oder
rothbunte Kühe vorzufinden. Diese letzteren zeigen jedenfalls Reste
des schlesischen Landviehs; die Farbe ist roth bis rothbraun, weiße
Flecken kommen besonders am Kopf und den Beinen vor, die Kör-
per sind wohl proportionirt, der Rücken ist gerade, doch ist hier
und da der Schwanzansatz erhöht, die Rippen sind weit gewölbt,
die Brust ist tief und weit, der Kopf ist mittelbreit, die Hörner
sind weiß, an den Spitzen schwarz und nach oben oder nach außen
gebogen, die Beine sind gut gestellt und muskulös. Die Kühe, welche
diese Eigenschaften aufweisen, sollen nun in den Stierhaltungs-
genossenschaften in erster Reihe zur Zucht benutzt werden.

Der Rustikale kann nicht wie der Großgrundbesitzer nach einer
Richtung hin bei der Rindviehzüchtung Hervorragendes leisten; dem
Bauer wird dasjenige Rind am nutzbringendsten sein, welches meh-
rere oder alle Nutzungseigenschaften nach Möglichkeit in sich ver-
einigt, ihm wird das Rind das liebste sein, welches viele fettreiche
Milch liefert, mastfähig und doch genügsam ist, sich leicht ernähren
und zum Zuge verwerthen läßt. Da unsere Kleingrundbesitzer meistens
für die prooueirte Milch keinen direkten Absatz haben, und die Milch
in der eigenen Wirthschaft selbst verarbeitet werden muß, wird we-
niger die Quantität als vielmehr die Qualität, also der Fettgehalt
maßgebend sein. Wenn auch im Neisser Kreis in einigen Dörfern
Sammelmolkereien entstanden sind und daher den Besitzern zum
direkten Verkauf der Milch Gelegenheit geboten wird, so ist dies
doch nur vereinzelt der Fall, und wenn die Milch von den kleinen
Centrifugenmolkereien auch nicht nach dem Fettgehalt bezahlt wird,
so wird doch der Preis der Milch von bestimmten Fettprocenten
abhängig gemacht. Der Rustikale soll nun durch Fortzüchtung,Ver-
besserungen und sorgfältige Zuchtauswahl aus dem noch vorhan-
denen Rindviehstamm, welcher die erwähnten Vorzüge besitzt, sichein
Rind heranziehen, welches die vorstehend gekennzeichneten Eigen-
schaften aufweist. Die 8 Stierhaltungsgenossenschaften haben sich
nun dieses Ziel gestellt. sie wollen durch Aufstellung guter Vater-
thiere, durch passende Auswahl der weiblichen Thiere Rinder her-
anziehen, welche den Anforderungen der Kleingrundbesitzer ent-
sprechen. Die Genossenschaften werden den 8 Nothviehstationen pro
Jahr 613 Kühe zuführen; diese Kühe befinden sich im Besitz von
207 Mitgliedern, es werden also durchschnittlich aus jedem Stall
nur 3—4 Kühe durch die Genossenschaftsbullen gedeckt. Da nicht
alle Kühe der Besitzer, sondern nur wenige dem Stier zum Decken
überlassen werden, kann eine besondere Auswahl der Mutterthiere
vorgenommen werden; es werden die besseren Kühe dem Stations-
stier, die geringeren aber anderen Bullen zugeführt.

Jn nachfolgender Zusammenstellung geben wir eine Uebersicht

 

 

 

 
    

über die Zahl der Mitglieder der einzelnen Genossenschaften, über
die angemeldeten Rübe, das Alter der Stiere und die Zahl der
bis zum 20 October d. J. gedeckten Kühe.
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Riemertsheide 13 · 49 ;16. Mai 89 125 2 J. 8 M. Alt-Aitmannsd.
Pola Wette» 32 i 80 l124. Juni 89 126 ‚3 „ 2 „ Frömsdorf
Stephans dort 19 ; 76 ,8. Aug. 89 77 |2 „ 9 „ Zülzendorf
Grunau 22 ; 76 ll. Mai 90 67 2 „ 3 „ iilzendorf
imiz _ 26 ; 86 l11. Juli 90 25 1 „ 6 „ Tharnau

R’aunborf 22 71 114. Juli 90 13 1 „ 6 „ Protzan
Oppersdorf 36 f 83 316. Juli 90 Zu 1 „ 6 „ Alt-Altmannsd.
Lindewiese 37 - 92 ft. Aug· 90 4a 1 „ 11 „ Frömsdorf

I 207 j (5125: {609 I

Die Stiere zu Stephansdorf und Kanndorf wurden jung angekauft
und mußten noch einige Zeit stehen, bis sie zum Sprunge zuge- 
lassen werden konnten; in der ersten Zeit wurden mit diesen Stieren
nur Kalben gedeckt. Die Genossenschaftsvorsteher berichten über den
Fortgang der Ziichtung sehr günstig, die Stiere zeigen eine gute
Vererbungskraft, die Nachkommen sind meist roth oder rothbunt.
Einige dieser Stiere. z. B. der Poln. Wetter, wurden anstrengend
benutzt, haben aber dabei ihre Fortpflar.zungsfähigkeit nicht ein-
gebüßt, nur wenige Kühe wurden in Poln. Wette dem Stier zwei-
mal zugesührt. Die Genügsamkeit der Bullen wird lobend hervor-
gehoben. Die Genossenschaften gewähren den Stationshaltern als
Aequivalent für Fütterung, Pflege und Vorführung das Sprung-
geld, pro Kuh in Höhe von 1 Mk., nur in Grunau beträgt das
Sprunggeld 50 Pf., hier sind nur Stellenbesitzer Mitglieder der
Genossenschaft. Den jährlichen Zuschuß des landw. Centralvereins
von 30 Mk. und den etwaigen Mehrerlös beim Verkauf des Stie-
res. Für die Kühe der Nichtmitglieder sind 2 Mk. Sprunggeld zu
entrichten.

Mit Ausnahme der Stephansdorfer Genossenschaft ist es den
Mitgliedern freigestellt, beliebige Kühe dem Stiere zuzuführen,
jedoch übernimmt jeder Theilnehmer die Pflicht, für die Anzahlder
einmal angemeldeten Kühe das Sprunggeld auch dann zu entrich-
ten, wenn die Kühe dem Stier nicht zugeführt werden sollten. Die
Stephansdorfer Genossenschaft ist nun, um ganz besonders fördernd
auf die Rothviehzucht einzuwirken, in ihren Maßnahmen einen
Schritt weiter gegangen. Hier werden die zur Zucht verwendeten
Kühe besonders ausgewählt und nur die besten Kühe, in ersterReihe
rothe Kühe von normalem Körperbau zur Paarung zugelassen.
Auch die Nachkommen werden als Kalben einer Besichtigung un-
terworfen und dürfen nur dann zur Zucht verwendet werden. wenn
sie im züchterischem Sinne als fehlerfrei und vollkommen befunden
werden. Fallen nach dem Stier schwache oder schwarzbunte Kälber,
so dürfen diese auch nicht zur Zucht gebraucht werden. Die Zucht-
leitung ist in dieser Genossenschaft dem Unterzeichneten, welcher
auch für die Stephansdorfer Zucht ein Herdbuch angelegt hat,
übertragen worden. Eine Besichtigung der Herden wird häufig
vorgenommen, eine Controle ist daher leicht möglich.
Die Kühe, welche den Stamm zur Zucht bilden, haben Namen, die
mit dem Buchstaben A beginnen, erbalten; biefe Namen sind in
sämmtlichen Ställen durch Tafeln erkenntlich gemacht. Das ange-
legte Herdbuch wird in späterer Zeit über die Abstammung der
Thiere genaue Auskunft ertheilen können. Von den 76 Kühen,
welche für das Jahr angemeldet wurden, sind 9 ganz roth, 14 sind
roth, haben aber weiße Köpfe, circa 20 Rübe zeigen am Ober-
körper meist die rothe Farbe, die Beine sind aber weiß und roth-
scheckig, eirca 20 Rübe sind rothbunt, Rücken und Beine zeigen
weiße Stellen; nur 3 Rübe sind schwarz, resp. schwarz-weiß, eine
Kuhe hat eine grau-braune, eine andere eine schwarz-braune Farbe.

Wir haben nun an einigen meist rothen Kühen Messungen an
Körpertheilen vorgenommen, welche über die Größen-Verhältnisse
des Kopfes und Rumpfes, wie auch über den Körperbau Auskunft
ertheilen. Diese Messungen wollen wir in einer Zusammenstellung
folgen lassen. (Siehe umstehend. —- Red.)

Zu diesen Maßen bemerken wir, daß die Stirnbreite
zwischen den Augen gemessen worden ist, daß der Brustumfang
durch ein Maß bestimmt wurde, welches dicht hinter dem Widerrist
in senkrechter Linie nach unten über die Brust herüber bis zum
Widerrift so genau genommen worden ist, daß das Meßband eine
Hand breit vom Ellbogenhöcker zu liegen kam; die Rumpslänge 
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wurde bestimmt durch den Raum zwischen Darmbein und Bug-
spitze. Bei der Aufstellung der Verhältnißzahlen sind wir von der
Stirnbreite, dem kürzesten Maß, ausgegangen. Die Zahlen lassen
erkennen, daß ein gleichmäßiges Zuchtmaterial in den einzelnen
Ställen nicht vorzufinden ist, daß also noch viel durch verständniß-
volle Züchtung erreicht werden muß, bis dieser Mischmasch ver-
schwindet. Ende October d. J. haben sich sämmtliche Genossen-
schaften des Kreises zu einem Kreisverband bereinigt. Dieser Ver-
lband will eine einheitlichee Züchtung anstreben und die Mitglieder
der Genossenschaften veranlassen, möglichst schnell Rothvieh zu züch-
ten; zu diesem Zweck werden alle rothen, in der ersten Zeit auch
noch alle guten rothbunten Kühe in den Ställen der Mitglieder
zur weiteren Fortzucht verwerthet. Gute Kälber und Kalben, welche
aus bestimmten Gründen von dem Züchter nicht zur Zucht behalten
werden, sollen nur erst dann an Nichtmitglieder abgegeben werden,
wenn die Genossen von dem ihnen zustehenden Verkaufsrecht keinen
Gebrauch machen. Der beabsichtigte Verkauf solcher Kälber muß

 

 
 

ständen wird hierauf mitgetheilt, wer von den Mitgliedern Kälber
zum Verkauf hat. Die Mitglieder einer der acht Genossenschaften
können also ihren Bedarf an guten Zuchtkälbern aus den Ställen
der Mitglieder anderer Genossenschaften decken. Hierdurch wird der
Verkauf an andere Landwirthe, welche ohne Ziel die Zucht betrei-
ben, verhindert und die Nachkommen der Genossenschaftsst ere gehen
der Rothviehzucht nicht verloren. Für die Kälber ist wenigstens
der höchste Preis, der zur Zeit für Schlachtvieh gezahlt wird, zu
entrichten·

Wenn die Genossenschaften die Statuten des Verbandes streng
befolgen und ebenso correct bei der Auswahl der Zuchtstiere und
Kühe verfahren, wie die Stephansdorfer Genossenschaft, so kann in
einigen Jahren viel zur Hebung der Rindviehzucht geschehen. Es
wird der Verband dann später selbst gute Bullen uud Kühe an
andere Landwirthe und an Bullenstationen abgeben können. Auch
hier wird ein vereintes Vorgehen, ein gemeinsames Arbeiten die
Erreichung des erstrebten Zieles bald ermöglichen.

 

 

 

 

 

 

 

 

      

 
 

  

   

 

    
 

' dem Verbandsseeretair mit Angabe des Termins, an welchem das Director Strauch.
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Das “am“ oder Mklchstrber der Rübe. gestellt wird. Nach der Geburt braucht man die knappe Verpflegung

Ueber die Ursachen dieser in der Gegenwart immer häufiger
auftretenden Krankheit in ihrer nervösen Form bringen die »West-
preuß. landw. Mittheilungen« nach der „Ugeskrii't for Landmaend“
folgende Auszeichnungen eines dänischen Thierarztes, welcher die-
selben in der zu intensiven, stickstoffreichen Ernährung während der
kritischen Zeit vor und nach der Geburt zu erkennen glaubt.

Jn dem ersten Jahrzehnt hatte ich, schreibt genannter Thier-
arzr, welcher seit 33 Jahren sorgfältig über alle in seiner Praxis
vorgekommenen Fälle von Krankheiten Journale geführt hat, jähr-
lich nur 4 Kühe wegen dieser Krankheit in Behandlung, in dem
nächsten stieg die Zahl auf 12 und danach auf 29, und in den
letzten Jahren ist das Verhältniß noch ein weit ichlechteres getrot-
den. Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Genossenschaftsmeiereien
in hohem Grade Veranlassung für die starke Ausbreitung der Krank-
heit geworden sind, so daß die Bauern, und selbst die kleinsten
Landwirthe, jetzt sehr häufig die Anwesenheit des unbehaglichen
Gastes in ihrem Viehstall empfinden müssen. Namentlich ist das
letzte Jahr gewiß ein höchst unglückliches gewesen, denn wie die
Verhältnisse liegen, kann ein Einfluß von außen befürchtet werden.
Daß die Krankheit eben im letzten Herbst und dem darauf folgen-
den Winter häufig und bösartig aufgetreten ist, weiß ich aus
eigenen Erfahrungen und aus Mittheilungen von einer großen An-
zahl von Thierärzten, und endlich habe ich Theil genommen an den
veterinärischen Untersuchungen der bei der Viehversicherungsgesell-
schaft »Kustos« eingehenden Ersatzsorderungen, wodurch ich Gelegen-
heit gefunden habe, die Wahrnehmung zu machen, daß die Krankheit
bedenklich zunimmt und in bösartigem Charakter im Lande auftritt.

Da die Krankheit, wie bekannt, eben nur die besten Kühe trifft,
und da durch die Erfahrung außerdem bewiesen ist, daß die Gefahr
unbedingt am größten ist in den am besten gehaltenen Ställen
(gute Melker im besten Futterzustande müssen beinahe immer unter
derselben leiden), ist es einleuchtend, daß die Krankheit sehr ernst-
hafter Natur ist den Molkereien gegenüber, und daß dieselbe unserer
Landwirthschaft einen großen ökonomischen Verlust bereitet und eben
besonders denjenigen, die da sagen können: »Wir haben einen vor-
züglich besetzten Stall —- wir füttern gut, und wir verwenden
größte Sorgfalt auf die Pflege im Allgemeinen.«

Durch verschiedene schriftliche Arbeiten und durch Vortrag in
der Königlichen Landhaushaltungs - Gesellschaft habe ich zu wieder-
holten Malen das mir im Laufe der Jahre Begegnete dargestellt,
auch meinen Standpunkt der Krankheit gegenüber, und diesen theilen
gewiß im Wesentlichen die meisten Fachmänner hier im Lande. Jch
will deshalb nicht näher auf eine wissenschaftliche Betrachtung über
den Zusammenhang zwischen Ursache der Krankheit und Kraftsütte-
rung eingehen, sondern nur aus das Factum hinweisen, daß die
starke Zunahme der Krankheit bei dem kleineren Landmann geradezu
im Verhältniß steht zu der in den letzten Jahren eingeführten starken
Fütterung, wozu die Anlage der vielen Genossenschaftsmeiereien
einen mächtigen Anstoß gegeben hat.

Namentlich die starke Fütterung mit eoncentrirten, stickstoff-
haltigen Futtermitteln spielt gewiß eine sehr bedeutende Rolle. Es
ist eine Selbstfolge, deß es unter unseren Verhältnissen ein wahn-
witziger und in allen Fällen müssiger Rath sein würde, wenn man
auffordern wollte, in Bezug auf die Fütterung zurückzugeben zu den
„alten“ Tagen. Giebt es denn nichts anderes zu thun diesem be-
denklichen Feinde gegenüber, als mit „_iung Jochem« zu sagen: man
lasse die Welt ihren Gang gehen? Es ist meine Ueberzeugung,
daß eine sehr wesentliche Ursache für das Entstehen des Milchfiebers
in dem unrichtigen Verhältniß hinsichtlich der Fütterung vor und
nach der Geburt zu suchen ist. Man wird hier wohl einwenden,
daß diese Anschauung keineswegs neu und den meisten Landleuten
bekannt sei. Das ist richtig, aber es ist ein Fehler, daß die Meisten
glauben, es sei nur nothwendig, das Kraftfutter einige wenige Tage
vor und nach der Geburt abzuknappen. Dies ist sicherlich nicht
genug, die einschränkende Verpflegung muß durchaus nicht erst eben
vor der Geburt beginnen, sondern ungefähr zusammenfallen mit der
seit, in welcher die Kuh trocken wird. Hier wird man vielleicht
antworten: »Ja, wir knappen Alle ab, während die Kühe trocken
stehen«, aber man muß hierbei daran erinnern, daß in dieser Zeit
an die Kuh auch keine Forderung zum Milchabsondern (Milchgeben)

 

 

nur noch 5 Tage beizubehalten, weil nach dieser Zeit die Krankheit
nur noch shöchst selten auftritt. Daß man mit Rücksicht auf die
allgemeine Gesundheit in der Fütterung nicht plötzlich wechseln darf,
braucht wohl kaum angedeutet zu werden. Es ist ferner in hohem
Grade nothwendig, daß vor und nach der Geburt für „leichte“
Verdauung der Kuh gesorgt werden muß; dieselbe darf freilich nicht
zur Diarrhoe führen, aber doch müssen die Absonderungen (der
Koth) weich sein. Starke stickstoffhaltige Futtermittel müssen unbe-
dingt vermieden werden, besonders die verschiedenen Sorten »Kuchen«.
Heu und Wurzelgewächse müssen in dieser Periode das Hauptsutter
ausmachen. Dieses Verfahren wird wahrscheinlich im Anfange das
Melkergebniß nach dem Kalben ein wenig ermäßigen, aber die Ge-
fahr vor dein häufigen und bösartigen Auftreten des Milchfiebers
wird sich auch vermindern.

Wechselbeziehungcu zwischen Bienen und Pflanzen.
Von Eduard Gröger.

(SchlUß-)
Viele der sog. Windblüthen sind in Jnsektenblüthen,d. h, in

solche, bei welchen unter gewissen Umständen auch eine Befruchtung
durch Jnsekten bewirkt wird, umgewandelt worden und werden, da
sie keinen freien Honig absondern, sondern den sie besuchenden Ju-
sekten als Genußmittel nur ihren Blüthenstaub darbieten, als Pol-
lenblumen bezeichnet. Jn unserer einheimischen Blumenwelt sind
dieselben ebenfalls zahlreich vertreten. Die Honigbiene ziehtsie fast
alle in den Bereich ihrer Sammelthätigkeit und das um so mehr,
als sich ihr in der Gewinnung des Pollens keine besonderen
Schwierigkeiten entgegenstellen. Sie weiß, daß sie auf derartigen
Pflanzen keinen Honig findet und bürstet daher in der Regel bald
nach ihrem Auffliegen auf die Blüthe mit den Fersenbürsten der
Vorder- und Mittelbeine den Pollen ab und streicht ihn in die
Körbchen der Hinterbeine. Tausend und aber Tausend andere Jn-
sekten bereiten ihr beim Sammeln dieses Genußmittels die leb-
hafteste Concurrenz.

Von unseren häufigeren Pollenblumen, die von den Bienen

besonders gern ausgesucht werden, zeigen sich in weißem Gewande,
die an Waldrändern und Gesträuchen emporkletternde Waldrebe
(Clomatis Vitalba), die in unseren Gärten als Zierpflanze ver-
breitete aufrechte Waldrebe (Clematis recta), das kleine zierliche
Hainwindröschen (Anemone nemorosa), die auf feuchten Wiesen
wachsende Ulmen-Spiere (Spiraea Ulmaria) und der lästige schwarze
Nachtschatten (Solanum nigrum) unserer Gärten. Zahlreicher sind
die Pollenblumen mit gelben Blüthen; z. B. das gelbe Windröschen
(Anemone ranunculoidos), die Frühlings-Adams (Adonis vernalis),
das Schöllkraus (Chelidonium majus), die Sonnenröschen
(Helianthemum), die verschiedenen Hartheuarten (Hypericum),
bie Königskerzen (Verbascum) u. f. w. An mehreren dieser Pflan-
zen kann man die Bienen mit den Hummeln um die Wette mit
der Pollenernte beschäftigt sehen. Auch bei blauen und violetten
Pollenblumen, wie dem Bittersüß (Solanum Dulcamara), der
Kartoffel, der violetten Königskerze (Verbascum phoeniceum) unb
dem Leberbliimchen (Anemone hepatica) laden sich Bienen in Ge-
meinschaft mit Hummeln häufig zu Gaste.

Außerordentlich viel größer und mannigfaltiger ist die Zahl
derjenigen Blumen, die ihren Besruchtungsvermittlern neben dem
Blüthenstaube oder statt desselben nur Honig darbieten. Man
nennt sie Honigblumen. Bei ihnen finden die zahlreichen Kost-
gänger den Honig theils völlig frei liegend und also allgemein zu-
gänglich, theils ist derselbe am Grunde kürzerer oder längerer
Röhren geborgen und dann nur den mehr weniger langrüsseligen
Jnsekteuarten erreichbar. Zu den urprünglichsten Honigblumen ge-
hören unsere Weiden (Salix). Sie haben zwar die den Wind-
blüthlern eigenthümliche Kätzchenform beibehalten, enthalten aber in
jeder einzelnen Blüthe, sowohl der männlichen als der weiblichen
Stöcke, ein Tröpfchen Honig und außerdem klebrigen Blüthenstaub,
welcher den nach dem süßen Nektar suchenden Jnsekten leicht an-
haftet und von denselben von der männlichen auf die weibliche
Blüthe übertragen wird. Da nun in den ersten sonnigen, noch
sehr blumenarmen Frühlingstagen die mit blühenden Kätzchen be-
deckten Weiden den nahrungsbedürftigen Blumengästen eine sehr

 
 

willkommene Speise bieten und beim Genusse derselben auch nicht
ein honigspendendes Kätzchen übersehen wird, so darf die Annahme,
daß keine einzige weibliche Blüthe unbefruchtet bleiben dürfte, als
vollkommen gerechtfertigt erscheinen. Wie außerordentlich zahlreich
die Weidenblüthen von den verschiedenartigsten Jnsekten besucht
werden, ist durch Beobachtungen des bereits erwähnten Professor
Dr. Müller festgestellt worden« Von mehr als 100 verschiedenen
auf der Weideblüthe sich eingefundenen Jnsektenarten sammelte der-
selbe in wenigen Stunden 64 Arten von Bienen und Hummeln,
verschiedene Arten von Wespen und Ameisen, 33 Fliegen- und
Mückenarten, dreierlei Käfer, viererlei Falter und eine Art Wanzen.
Trotz dieser ungeheueren Concurrenz trägt nach seiner Meinung die
Honigbiene die massenhafteste Ausbeute von den Weidenblüthen
davon, da sie nicht nur am zahlreichsten und regelmäßigsten auf
derselben sich einsindet, sondern auch mit größter Emsigkeit und
Ausdauer bald den Rüssel hinter die einzelnen Kätzchenschuppen
steckt, um die Honigtröpfchen in ihren Saugmagen zu sammeln, bald
den von ihr angefeuchteten Blüthenstaub mit den Fersenbürsten ab-
fegt und in den Sammelkörbchen der Hinterschienen anhäuft. Alle
übrigen honigenden Blumen haben die Kätzchenform aufgegeben;
ihre Blüthen zeigen mehr oder weniger buntfarbige Blätter und
machen sich dadurch dem Auge leicht bemerklich Nicht wenige unter
ihnen haben einfache und regelmäßige Blüthen. Sie sind es haupt-
sächlich, welche den Honig freiliegend jedem Jnsekt leicht zugänglich
machen. Jhre meist kleinen Blüthen glänzen nicht mit ftrahlenden
Farben, sondern zeigen verschiedene Schattirungen und Zwischen-
stufen von Grün, Gelb und Weiß. Hierher gehören u. A. die
verschiedenen Steinbrecl- und Wolfsmilch-Arten, der rothe Horn-
strauch, das Zweiblatt, die Labkraut- und Frauenmantel-Arten und
zahlreiche andere Blümchen, die zwischen Getreide und Gras, oder
im Schatten der Gesträuche versteckt ftehen. Sie werden von
Fliegen, kleinen Käfern und wespenartigen Insekten in großer Zahl
ausgesucht, aber äußerst selten und dann nur vorübergehend von
Honigbienen beflogen. Die Blüthenschirme unserer zahlreichen
Doldengewächse werden von hunderten meist ganz kurzrüsseliger
Jnsekten der verschiedensten Familien ausgesucht, welche den aus
der Mitte der Blüthen ihnen entgegenleuchtenden Honig aufsaugen.
Einige Arten dieser Schirmpflanzen.. wie der gemeine Giersch
(Aogopodium Podagraria), der Garten-Kerbel (Anthriscus Cero-
folium)‚ der Wald-Kerbel (A. silvcstris) und der gemeine Bären-
klau (Heracleum Sphondylinm) werden auch von den Honigbienen
beflogen.

Wenn im October und November die anderen Blumen meist
längst verblüht sind, dann öffnet der Epheu seine Blüthen. Die-
selben enthalten eine so zuckerreiche Nektarschicht, daß sie an sonnigen
Herbsttagen von hunderten von nahrungsbedürstigen Insekten, dar-
unter auch zahlreich von Honigbienen, förmlich umschwärmt werden. —
Auch bei den Graslilienarien (Anthoricum), der Schwalben-
wurz (Asclepias syriaca), den grünlichgelben Blüthen der Raute
(Ruta graveolons) und dem Ahorn (Acer) laden sich die Bienen
gern zu Gaste. Wie schon oben angedeutet wurde, sind gerade sehr
viele unserer honigenden Blumen mit buntfarbigen Blüthen ge-
schmückt und wenn sie auch den süßen Honigseim den sie besuchenden
Insecten nicht immer wie auf dem Präsentirteller entgegenbringen,
sondern ihn, da eine große Anzahl von ihnen Röhren- und Lippen-
blüthen sind, am Grunde der Röhren versteckt halten, so werden
doch die meisten von ihnen von den Honigbienen in außerordentlich
großer Zahl beflogen. Von den wildwachsenden Pflanzen sind hier
insbesondere zu nennen der an Böschungen von Eisenbahnen und
Straßen sich häufig zeigende Natternkopf (Echium vulgare) und
der in großer Menge sich findende Quendel (Thymus), ferner die
verschiedenen kleinen Kleearten mit ihren bunten Blüthenköpfchen,
die Maiblume oder Löwenzahn (Loonrodon), das niedliche Haide-
traut (Erica) und viele andere Blümchen im Garten und auf der
Wiese, in Feld und Wald die reichlich Honig spenden. Auch viele
landwirthschaftliche und der Landwirthschast nahestehende Pflanzen,
sowie Gartenblumen der verschiedensten Art sind für dic stets
nahrungsbediirftigen Bienen eine wahre Honigquelle. Es seien nur
erwähnt die verschiedenen Minzenarten, der Salbei, die wohlriechende
Reseda, die Stachel-, Johannis- und Himbeersträucher. Außer dem
weißen Klee und den Raps geben der weiße Sens, der Buchweizen,
der Bokhara- und Jncarnatklee den Bienen eine ganz vorzüg-
liche Tracht.

So spielt die Honigbiene im Haushalte der Natur eine außer-
ordentlich wichtige Rolle. Mit emsigem Fleiß und großer Ausdauer
sammelt sie nicht nur den süßen Honigseim, sondern sie leistet auch
durch die sie bewirkte Befruchtung zahlreicher Pflanzen dem Land-
wirthe und dem gesammten Haushalte der Natur ganz wesentliche
Dienste. Eduard Gröger.
 

Correspondenzen
(N.Z.) Berlin, 11. Nov. sLandes-Oekonomic-CollegiumJ Mit Bezug

auf die Verhandlungen. betreffend den landwirthschaftlichen Unterricht, über
welche in der letzten Nummer des »Landwirth« ausführlich berichtet wurde,
ist noch nachzntragen, daß beide Anträge angenommen worden find. Von
diesen Anträgen lautete derjenige des landwirthschaftl Vereins fiir Rhein-
preußen, wie folgt. Das LandessOekonomiesCollegium wolle beschließen:
Jn Erwägung. I. daß die hohe Bedeutung der niederen mit Wanderlehrs
thum verbundenen Fachschulen für die Hebung des bäuerlichen Wirthschaftss
betriebes allgemein anerkannt wird und in der fortwährenden Neuerrichtung
von landwirthschastlichen Winterschulen in allen Theilen des Staates einen
beredten Ausdruck findet; 2. daß die Erfolge dieser Anstalten nicht allein
von ihrer Einrichtung, ihren Lehrplänen und Lehrmitteln, sondern in noch
höherem Grade abhängig sind von der persönlichen Fähigkeit und Leistungs-
fähigkeit ihrer Leiter; 3. daß diese Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit, abge-
sehen von den natürlichen Anlagen und Fähigkeiten, sowie einer ange-
messenen wissenschaftlichen Ausbildung, nur erlangt werden kann durch eine
ebenso gründliche, als zeitig ausgedehnte Thiitigkeit im praktischen Land-
wirthschaftsbetriebe; 4. daß es den jungen Landwirthen, welche sich dem
Lehrfach widmen, vielfach an dieser, durch einen Ueberschuß an theoretischem
Wissen nicht zu ersetzenden praktischen Ausbildun mangelt, den Herrn Minister
für Landwirthschaft zu bitten, er möge seinen influß dahin geltend machen,
daß die praktische und wissenschaftliche Ausbildung von Directoren uud
Lehrern niederer landwirthschaftlicher Fachschulen einer allgemeinen Regelung
unterzogen werde, ähnlich wie dies hinsichtlich der Ausbildung der Lehrer
an Landwirthschaftsschulen bereits gefchehen.« — Geh. Regierungsrath Pro-
fessor Dr. MaerckersHalle a. d. S. stellte folgenden Antrag: »Das Landes-
Oekonomies Collegium wolle beschließen: den Herrn Minister zu bitten, der
Einrichtung oon seminaristischen Cursen für FachlehrersAs itanten der land-
wirthschaftlichen Schulen zur gründlichen Erleknung beta) ethodik des Unter-
kichte in den landwirthschaftlichen Fächern eine geneigte Aufmerksamkeit zu
schenken und es, nachdem entsprechende Einrichtungen getroffen sein werden,
den subventionirten Schulen zur Bedingung zu machen, nur solche Fach-
lehrer und Direktoren anzustellen, welche dargelhan haben, daß sie mit
Erfolg in die Methodik des Unterrichts eingeführt worden.« — Ferner ist
zu bemerken, daß der Director der hiesigen Sternwarte, Ge eimerrath
Professor Dr. Förster, den Bericht über seine Ausführungen mit e ug auf
die Einheitszeit im »Reichs-Aneiger«, wie fol t, richtgstellt. »Ein dem
Bericht über die Sitzung des Lan essOekonoinies ollegiutns vom 10. 1.21116.



ift eine meiner Aeußerungen mißverständlich wiedergegeben worden. Richt
aus persönlichen Gründen, sondern um der Wichtigkeit der Sache willen
bitte ich daher, hiermit feststellen zu dürfen, daß ich nicht gesagt habe:
»Wenn erst im Eisenbahnverkehr die Einheitszeit werde eiiigesuhrt sein«
dann werde sich auch der weitere Weltverkehr dieser Einrichtung auf die
Dauer nicht verschließen können.« Jm Gegentheil habe ich ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß die sogenannte Zonenzeit, d. h. eine nach ganzen
Stunden ab estufte Verkehrszeit, wie fie setzt eingeführt werden solle, keinerlei
Aussicht ha e, im gesantmten Weltoerkehr der Eisenbahnen, Telegraphen,
Marinen, sowie der Wissenschaft und Präcisionstechnik Annahme zu finden,
weil sie den Grundbedingnngen einer Einheitszeit, nämlich der vollkommenen
Eindeutigkeit unb Stetigkeit, widerspreche. Dagegen werde eine wahre Ein-
heitszeit, nämlich die Weltzeit, nicht blos den Verkehr in seinen inneren vund
äußeren Zeiteinrichtungen gan und gar befriedigen, sondern auch die Mög-
lichkeit eines befriedigenden Rebeneinanderbistehens der einheitlichen Ver-
kehrszeit unb ber bürgerlichen Ortszeiten gewähren. Auf’s Bestimniteste
habe ich aber pflichtmäßig erklärt, daß ich die gänzliche Beseitigung der
bürgerlichen Ortszeiten, sei es nun durch Decret oder durch Volksstininien
irgend welcher Art, für eine Unmöglichkeit halte, weil das gegen die Natur
der Dinge geht.« Den folgenden Gegenstand bildete das landwirthschaftltche
Genossenschaftswesen Der Referent, Generalsecretär Stöckel, befürwortete
bie Annahme folgender Resolution: »Das LandessOekonomieiEollegium er-
kennt in der Form der eingetragenen Erwerbs- und Wirthschafts-Genossen-
schaften, wie sie durch das Reichs-Gesetz vom 1. Mai 1889 construirt
worden ist, ein wichtiges Mittel« den Wohlstand der Landwirthe zu ver-
mehren unb bie Landwirthschaft zu fördern. Die Anwendung dieser Form
auf landwirthschaftliche Gebiete erscheint in erster Reihe geeignet a) zur Be-
friedigung des Personalcredites der Landwirthe durch die Errichtung von
Creditvereinen und Darlehnskassen, b) zum rationellen kaufmännischen Ein-
kauf aller Vedarfsartikel der Landwirthichaft der Consumvereine, c) zur
Zörderung und Regelung des Absatzes landwirthschaftlicher Erzeugnisse und
srobucte durch Absatz-Genossenschaften, d) zum Betriebe einzelner land-
wirthschaftlicis-technischer Gewerbe durch Molkerei-Genossenschaften und der-
gleichen mehr· Für die weitere Ausbreitung und Ausbildung des Genossen-
schaftswesens in Forni der eingetragetien Genossenschaften hält das Landes-
OekonomieiEollegium für erforderlich: 1. daß die freie ungehinderte Ent-
wickelung des Genossenschaftswesens unter Vermeidung der Verzweigung
einzelner Richtungen derselben gewährleistet bleibt, 2. daß die Genossenschaft
als Schule der wirthschaftlichen Selbsthilfe auch auf laudwirthschaftlichem
Gebiete keiner Staatsunterstiitzung bedarf, 3. daß die landwirthschaftlichen
Eentralvereine und Vereine die Ausbreitung des landwirthschastlichen Ge-
nossenschaftswesens mächtig fördern können, wenn sie sich bemühen, Be-
lehrung über das Wesen, die speciellen Gebiete und die Grenzen genossen-
schaftlicher Arbeit zu verbreiten. Die landwirthschaftlichen Centralvereine
und Vereine sollen es sich zur Aufgabe machen, genossenschaftliche Anfänge
zu fördern, die Vorarbeiten in die Hand zu nehmen, für Einführung
brauchbarer unb bewährter Arbeiten zu sorgen und der Organisation in
ihren Bezirken die Richtung anzuzeigen, 4. daß über das Verhältniß des
landwirthschaftlichen Vereinswesens zum Genossenschaftswesen Klarheit dahin
geschaffen werde, daß die Natur und das Wesen dieser beiden Organisationen
so grundverschieden sind, daß eine Verschmelzung oder direete Erfüllung
genossenschaftlicher Aufgaben durch das landivirthschaftliche Vereinsweseu
nicht stattsinden kann. Das landwirthschaftliche Vereinswesen kann das
Genossenschaftswesen fördern und für seine Ausbreitung entscheidend wirken,
falls es sich einer directen Einmischung in den Wirkungskreis bestehender
Genossenschaften enthält. Jn Bezug aus die bestehenden und noch zu
errichtenden landwirthschaftlichen Genossenschaften erachtet es das Landes-
OekonvmiesEollegium für wünschenswerth: 1. daß sich die Genossenschaften
nach Möglichkeit für bestimmte ivirthschaftliche Zwecke bilden, da es nicht
rathsam erscheint, möglichst viele Ausgaben des landwirthschaftlichen Genossen-
schaftswesens aus dem Rahmen einer Genossenschaft herauslösen zu wollen,
2. daß sich die Genossenschaften zum Zweck des Austausches ihrer Erfah-
rungen zur weiteren Ausbildung ihrer Organisation und behufs Aus-
führungen der durch das Gesetz vorgeschriebenen Revisoren zu getroffen-
schastlichen Proviniiali oder Bezirksverbänden vereinigen und sich durch
diese an die für Deutschland bestehende Organisation der landwirthschafts
lichen Genossenschaften anschließen.« Der Correferent, Rittergutsbefitzer
von Bemberg-Flamersheim, erklärte sich im Allgemeiiien mit dem Referenten
einverstanden; nur wünschte er, daß der § 3 des Referenten-Antrages am
Schlusse heißt: »für Einführung brauchbarer und bewährter Statuten zu
sorgen, der Organisation in ihren Bezirken die Richtung anzuzeigen unb
eine so enge Fühlung mit derselben zu behalten, daß auch bei ihrer weiteren
Entwickelung unb Ausdehnung ein gemeinsames Arbeiten an der Förderung
des landwirthschafttichen Gedankens gewährleistet wird.« Im Weiteren
beantragte von Bemberg, den zweiten Absatz im § 4 zu streichen. —- Der
Referent erklärte sich mit diesen Aenderungen einverstanden.

Der Nachmittagssitzung wohnte der Kaiser bei.
Der Kaiser hatte bestimmt, daß aus der reichen Tagesordnung

des Collegium-s die Vorlage betreffend Schutzmaßregeln an den
landwirthfchaftlichen Maschinen zur Verhandlung kommen sollte. Der
betreffende Antrag war schon im vorigen Jahre von dem landwirth-
schastlichen Eentralverein für den Regierungsbezirk Königsberg bei
bem Landes-Oekonomie-Collegium eingebracht worden, damals einer
Commission überwiesen, und es lag nun der Bericht dieser Com-
mission zur Verhandlung vor. Geh. Ober-Regierungsrath Thiel
erstattete namens der Commission einen kurzen Bericht über deren
Verhandlungen unter Betonung der Wichtigkeit geeigneter Schutz-
maßregeln bei der immer mehr sich ausbreitenden Anwendung von
landwirthschastlichen Maschinen. Hierauf beleuchtet-e der Präsident
des Oberlandesculturgerichts, Dr. Glatzel, die juristische Seite dieser
Angelegenheit und das Recht der Verantwortlichkeit, welches je nach

Fassung der betreffenden Polizeiverordnungen die Betriebsunter-
nehmer bei Unglückssällen durch landwirthschaftliche Maschinen treffe.
Nach ihm führte Freiherr von Hammerstein aus feinen Erfahrungen
als Vorstand der landtvirthschaftlichen Unfallversicherungs-Genossen-
schaft in Hannover Details über die Zahl unb bie Ursachen der
landwirthschaftlichen Unfälle und die Entschädigung für dieselben
vor. Der Vertreter des antragstellenden Vereins, Rittergutsbesitzer
Justizrath Reich, äußerte sich zuftimmend zu dem von der Commission
ausgearbeiteten Normalentwurf einer Polizeiverordnung, betreffend
die Schutzmaßregeln an landwirthschaftlichen Maschinen, und betonte,
neben der Verpflichtung der Arbeitgeber auch die Verpflichtung der
Arbeiter zur Beobachtung der betreffenden Vorschriften und Ver-
meidung seder leichtfertigen Gefährdung Pros. Schmoller theilte
sodann Naheres aus der llnfallstatistik der Provinz Westfalen mit;
hob herber, daß die überwiegende Anzahl der landwirthschaftlichen
unfälle nicht durch die Ma·-«chinen, sondern durch andere Ursachen
hervorgerufen. würden und befürwortete bie betreffenden Vorschriften

Nach bem 5Betlfnele ber fübbeutfchen Verordnungen auf bie anberen
Ursachen auszudehnen, außerdem legte er den Gedanken nahe, die
Contwle ber Bei-Ugng dieser Maßregeln nicht in die Hände der
Polizei- sondern in die der Organe der Unfallversicherungs-Genossen-
schaft zu legen.

Hieraus ergriff der Kaiser das Wort, um auf verschiedene in
der Debatte vorgekommene Punkte näher einzugehen. Aus den ihm
regelmäßig vorgelegten Rapporten habe er zu seinem Befremden er-
ehen. daß eine größere Anzahl zumal weiblicher Bedienfteter im
lctiidwirthschastlichen Betriebe verunglücke, und es sei deshalb noth-
tvendEg. auf bie Vermeidung solcher Unglücksfälle eine verfchärfte
Achtsamkeit zu verwenden. Wie er schon im borigen Jahke im
landwirthschaftlichen Verein habe inittheilen lassen, sei er nicht ge-
neigt, bei der Bestrafung der für folche Unglücksfälle hastbaren
nternehmer irgendwie Gnade eintreten zu lassen- lvo eine strafbate

Fahklässigkeit vorliege. Von dem meist ungebildeten landwirthschafts
schen Arbeiter könne man nicht verlangen, daß er seine eigenen Jn-
tfressen und die Sicherung feiner Existenz ohne Rücksicht auf seine
eTitene Bequemlichkeit bei der Ausführung feiner Arbeiten wahr-

  

nehme. Dem Leichtsinn und der Unachtfamkeit dieser Arbeiter
müsse durch eine strenge Aufsicht der verantwortlichen Arbeit-
geber gesteuert werden; in dieser Beziehung erwarte er von den
Beschlüssen des Collegiums die besten Folgen; im übrigen sei
es ihm eine Freude gewesen, den Berathungen des Collegiums bei-
gewohnt zu haben.

Um 6 Uhr 10 Min. schloß die Sitzung und die Versammlung
begab sich darauf in die Räume des Ministers zum Diner, in dessen
Verlauf Minister von Lueius Gelegenheit nahm, dem Kaiser feinen
Dank für die dem Landes-Oelonomie-Collegium und seinem Hause
zu Theil gewordene Ehre auszusprechen

12. November. Der heutigen Sitzung präsidirte der Unterstaatssecretär,
Wirkl. Geh. Rath Dr, von Marcard. Ober-Forstmeister »Dr·DanckelmanniEbersi
walde theilte mit, daß man mit der Holzfütterung von Nutzthieren gute Resultate
erzielt habe. Ein mit Holz gemästeter Ochse sei vor Kurzem in Berlin zu hohem
Preise verkauft worben. Den ersten Gegenstand der heutigenTagesordnung
bildete ein Antrag des latidwirthschafilichen Eentralvereins Königsberg, be-
treffend Schutzmaßregeln bei landwirthschaftlichen Maschinen. Der erwähnte
Antrag lautet: »Der Verein hält eine Verkleidung« der Schwungräder bei
Häckselmaschinen für schwer ausführbar und iiberslüssig und wünscht baher,
daß von der Verpflichtung der Verkleidung aller Rädertheile im § l ber
Polizeiverordnung die Schwungräder bei Häckselmaschinen ausgeschlossen
bleiben. Der Verein würde es für eine unnöthige Härte halten« wenn für
den Betrieb kleiner und einfacher Maschinen stets ein besonderer Aufseher
erfordert würde und ist der Ansicht» bei; z. B· bei Häckselmaschinen die
Aufsicht dem Einleger übertragen werden kann. Auch hält es bei Verein
für geboten, daß die polizeiliche Eontrole auch _auf bie Fabriken landwirth-
schaftlicher Maschinen ausgedehnt wird und daß es den Fabrikanten gesetz-
lich verboten wird, Maschinen ohne die vorgeschriebenen Schutzvorrichtungen
zu verkaufen.« — Auf Grund dieses Antrages ivurde eine Eomniission, be-
stehend aus dem Unterstaatssecretär. Wirkl. Geh. Rath Dr. von Marcard,
bem Geh. ObersRe ierungsrath I)r. ThielsBerlin, Rittergutsbesitser Justiz-
rath Reich-Masken iittergutsbesitzer v. ArnimsEriewen, LattdessOekonomiei
rath von HoppenstedtsSchladen, Maschinenfabrikant slieerntannafljerlin, Fabrik-
director Kohlen-Berlin und Geh. Rechnutigsrath Schotte-Berlin Die Com-
niission entschied sich zunächst dahin, nicht in eine Discussiou des technischen
Werthes aller bis setzt an landioirthschastlichen Maschinen angebrachten
Schutzmaßregeln einzutreten, sondern sich auf bie Erörterung der allge-
meinen Vorfchriften zumSchutze der an den Maschinen beschäftigten Arbeiter
zu beschränken, ferner dahin, daß die Regelung dieser Angelegenheit nicht
durch Gesetz für die ganze Monarchie, sondern nur durch Polizeiverordnung
für die einzelnen Regierungsbezirke, oder besser noch für die einzelnen Pro-
vinzen erfolgen müßte. Einestheils seien die Verhältnisse in den einzelnen
Provinzen zu verschieden, anderentheils seien sie einem zu raschen Wechsel
im Laufe der Zeit unterworfen, als daß es rathsam erscheinen könnte, die
betreffenden Vorschriften durch Gesetz festzulegen. Die Polizeiverordiiiing
ermögliche es viel besser, den provinziellen Eigenthümlichkeiten gerecht zu
werden und den Aetiderungen der Technik und der Betriebsverhältnisfe zu
folgen. Die Eomniission beschloß ferner, daß es nicht angänglich sei, die
Haftbarkeit für die erforderlichen Schutzniaßregeln ganz allgemein von den
Landwirthen auf die Fabrikanten abzuwälzen. Auf Grund dieser Berathung
einigte sich die Eomniission für eine Reihe von in’s Einzelne gehenden
Vorschriften, betreffend die Einrichtung und den Gebrauch landwirthschafts
licher Maschinen. Graf Eulenbui·g·Pfeil: Jn der heutigen Debatte tvurde mitge-
theilt, daß in der Eomniission behufs Feststellung vonSchutzmaßrrgeln bei land-
wirthschaftlichen Maschinen folgender Antrag gestellt worden sei: »Wer land-
wirthschaftliche Maschinen feilhält, darf dieselbe bei einer Geldstrafe von 20 bis
300 Mk. oder verhältnißmäßiger Gefängnißstrafe nur mit den unter — vorge-
sehenen Schutzvorrichtungen verkaufen. Dieselbe Strafe trifft ihn, wenn er dem
.‘a‘iufer bie Maschine mit unzulänglichen Schußvorrichtungen geliefert hat,
vorbehaltlich der für den Fall daß in Folge der Unzulänglichkeit der
Schutzvorrichtungen Jemand an seiner Gesundheit beschädigt wird, durch
die Strafgesetze bestimmten schweren Strafe-« — Die Eomniission konnte
ich aber nicht davon überzeugen, daß solche Strafbestimmungen gegen die
Fabrikanten gerechter Weise durchfiihrbar seien, ohne denselben eine uner-
füllbare Verantwortlichkeit auszulegen und das Geschäft, besonders mit dem
Auslande, zit fehr zu stören. Wenn man solche Grundsätze durchführen
wollte, so wurde bemerkt, dann müßte man sede landwirthschaftliche Ma-
schine vor dem Verlassen der Fabrik polizeilich abnehmen, etwa in ber
Weise, wie dies setzt mit Dampfkesseln geschehe, und das sei doch nicht
durchführbar. Indem nun die Eomniission die Frage einstweilen offenließ,
ob nicht der Verkauf einzelner Maschinen, welche nicht mit gewissen Schutz-
vorrichtungen versehen seien, ganz ohne Rücksicht darauf, ob sie im Jn-
oder Ausland angefertigt seien, einfach zu verbieten sei, wurde beschlossen,
einen Normalentivurf für eine Polizeiverordnuug, betreffeiid die Schutz-
niaßregeln bei landwirthschaftlichen Maschinen und ihren Betrieb zu ent-
werfen. —- Nach sehr langer Debatte gelangte dieser Entwurf mit einigen
Aeiideruiigen zur Annahme· — Den folgenden Gegenstand bildete die in
der letzten Sitzung vertagte Debatte über das landw. Genossenschaftswesen
Geheinier Ober-Reg.-Rath Dr. Thiel bemerkte: Er fei im Allgemeinen mit
dem Antrage des Referenten einverstanden, nur wolle er einmal nicht, daß
den Genossenschaften solch enge Grenzen gezogen werden, wie es in bem
Antrage vorgesehen, andererseits sei der Saß in bem Antrage bedenklich,
daß den Genossenschaften gestattet sein müsse, sich mit verschiedenen mitth-
schaftlichen Zwecken zu beschäftigen Auch weiden die Genossenschaften
der staatlichen Unterstützung nicht immer entrathen dürfen. -— General-
seeretair KreißsKönigsberg i. Pr.: Er müsse sich gegen die Ausführungen
des Herrn Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Thiel wenden. Es sei vom praktischen
Standpunkte aus nicht gut eingängig, daß eine Genossenschaft sich mit ver-
schiedenen wirthschaftlichen Zwecken beschäftigt-. —- Rittergutsbesitzer Frhr.
von Hövel-Hörbeck in Wests.: Er könne sich dem Vorredner nur anschlie-
ßen, ganz besonders aber müsse er es mißbilligen, wenn Vereire ihre
Zwecke aus den Augen verlieren nnd sich mit gemeinsamem Bezug von
wünger u. s. w. beschäftigen. Ein derartiger« im vergangenen Jahre ge-
faßter Beschluß im Congreß deutscher Landwirthe habe ihn (Redner) ver-
anlaßt, aus dem Eongreß auszuscheideu. Er sei der Meinung, daß auch
eine Genossenschaft ihren Zweck nicht aus dem Auge verlieren dürfe. —-
Nach längerer Debatte bemerkte Unterstaatssecretair Dr. v. Marcard, daß
die Annahme, des Passus sub 2: »daß die Genossenschaft als Schule der
tvirthschaftlichen Selbsthülfe auch auf landwirthschaftlichem Gebiete keiner
Unterstützung bedarf«, insofern Bedenken errege, als thatsächlich eine An-
zahl landwirthschaftlicher Genossenschaften Staatsunterftützung erhalte. —
Der Antrag Stöckel-v. Bemberg gelangte schließlich in der Form zur An-
nahme, daß der mitgetheilte Passus sub 2 gestrichen wurde und der Ein-
gang des Antrages nunmehr lautet: »Das LandessOekonoiuiesCollegium
erkennt in der Form der eingetragenen Erwerbs- und Wirthschaftsgenossens
schaften, wie sie durch das Reichsgesetz vom 1. Mai 1889 construirt wor-
den ist, eine Schule der wirthschaftlichen Selbsthülfe und ein wichtiges
Mittel, den Wohlstand der Landwirthe zu vermehren und die Landwirth-
schaft zu fördern-« Die Verhandlung wurde hierauf auf morgen (Donners-
tag) Vormittags 11 Uhr verlagt. Auf der Tagesordnung steht das Gesetz.
betr. den llnterstützungswolsiisiß.

 

 

J. Paris, 6. November. Witterung, Saat und Handel. Der neue
Zolltarif. Zuckerftcuer. Landioirthfchaftliches Budget· Nester grosser
Wollitiatkt in Paris.s Vor vierzehn Tagen machten sich im Norden und
Osten doch schon recht unangenehme Fröste bemerklich; die Vogefen und die
Cöte d’Or waren weiß und in Paris fielen Schneeflockeu. Der Winter
hält etwas früh feinen Einzug, aber auf dem Lande ist man glücklicher
Weise mit der Ernte von Futtergewächsen Grünmais und Hackfrüchten
fertig und in den meisten Departements naht sich auch die Herbstsaat ihrem
Ende. — Nachdem wir längere Zeit hindurch ftei ende Vieh- und Fleisch-
preise gehabt, lauteten bie Nachrichten der leßten V ärkte flau und die Ver-
käufer mußten mit ihren Preisen zurückgehen, obgleich z. B. der Markt
von Villette am 20. October gar nicht stark mit allen Viehsorten versehen
war unb dieser Rückgang der Preise erstreckt sich auf alle Gattungen
Schlachtvieh —- Milchkühe sind noch immer gesucht und sehr theuer. Jn
den allerletzten Tagen soll allerdings wieder der Markt für Großvieh mehr
Festigkeit gewonnen haben. Am 3. November standen 53 Ochsen aus Süd-
amerika in La Villette zum Verkauf; das amerikanische Vieh ist setzt schon
ein ziemlich stehender Gast hier.

Natürlich regt das von dem Handels- und dem Ackerbauminifter der
Kammer dargelegte Tarifgeseß alle Landwirthe sehr auf unb man hofft
soviel an Schutzon als möglich dabei für die Landwirthschaft herauszu-
chlagen. Der etreidezoll soll nicht verändert werben, er bleibt wie er
heute besteht, also für 100 Kilo Weizen 5 Fres. (Mehl 8), Hafer 3 Fres.
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(Mehl 5), Gerste 2 Fr. (Mehl 3,50), Roggen 3 Fr. (Mehl 5), Mais 3 Fr.
(Mehl 5), nur tollen fernerhin auch Backwaaren besteuert werben. Die
Vorschläge in Bezug aus Vieh gehen dahin, zwar auch für dieses die bis-
her gültigen Zölle zu belassen, aber an Stelle des Kopfzolles für altes
Rind- und Schafvieh einen Gewichtson treten zu lassen, so daß z. B.
Ochsen und Stiere nicht mehr mit 38 unb 12 Fr. das Stück, sondern nun
gleichmäßig mit 10 Fres. für 100 Kilo Lebendgewicht versteuert werden
sollen, Kühe statt 20 Fre. nun 8 Fre. die 100 Kilo. Hammel statt 5 Fre.
nun 15,50 Frr. die 100 Kilo. Dagegen liegt die Absicht vor, das im Aus-
lande geschlachtete Fleisch, das bisher frisch 3 Frc., gesalzen 4,50 Fre. die
100 Kilo trug, ganz erheblich zu steigern, und zwar soll Hammelfleisch
28 rc., Schweinesleisch frisch 10, gesalzen 12, Rindfleisch 20, gesalzen
22 Fre. nach ber Gesetzvorlage steuern. Es soll hierdurch eine gerechtere
Besteuerung eingeführt werben; in Bezug auf bie Gewichtssteuer bei leben-
dem Vieh verhehlt sich das Ministerium allerdings nicht die großen Schwie-
rigkeiten, die aus derselben entstehen werben. Eigenthüntlich ist es, daß
man das lebende Schwein ganz nach altem Modus nur nach Stück ver-
zollen läßt — man hat also wohl vor einer nennenswerthen Einfuhr von
Mastschweinen keine Angst und fürchtet nur die Masse fremden Rindviehes
und fremder Hammel. Der Conseil supärieur de l’agriculture hatte auch
einen Zoll auf Schafwolle unb Häute beantragt, bie Regierung ist in ihren
Vorschläge-i mit Rücksicht auf die Wollindustrie und darauf, daß die fran-
zösische Landwirthschaft durchaus nicht im Stande ist, die große Masse
Häute, die jährlich verarbeitet werben, selbst zu erzeugen, nicht soweit ge-
gangen; man sah in der theilweisen Erhöhung der Fleischzdlle bereits einen
genügend hohen Schuß der Viehzucht. Auch die Zuckerfabrikanten treten
mit neuen Forderungen an bie Kammer; sie verlangen, daß für die Cam-
pagne 1890/91 bei Berechnung der Ausbeute nicht 7,75, sondern nur 6,75
pEt. Zucker angenommen werden soll, weil thatsächlich die in diesem Jahre
erbauten Rüben nicht so zuckerhaltig wären. Bei der bekannten Fürsorge
der Regierung für diesen Zweig der französischen Landwirthschaft ist es
immerhin fraglich, ob diese Erleichterung nicht doch bewilligt wird. Jn
einem andern Fall hat die Budgetcommisfion einen Abstrich von 218 440
Fres. der Landwirthschaft gemacht. Das ganze Budget des Landwirth-
schaftsministeriunis beträgt 38 717600 Fres. und somit wäre die Rednction
nicht sehr erheblich, aber diese Ersparniß soll auf dem Gebiet der Land-
wirthschaftlichett und Veterinärschulen, der Thierfchauen, der Prämien und
für das Kapitel »Reblaus« gemacht werden. Bisher hatte letzteres fähr-
lich 1550000 Fres. verschlungen, es wird empfohlen, diese Summe auf
1300000 herabzusetzen Am abfälligsten hat sich die Eomniission über
Grignon ausgesprochen- diese im Jahre 1827 durch Bella ge ründete alt-
bewahrte laudwirthschaftltche Lehranstalt bei Versailles, deren Linrichtungen
früher mustergiltig waren; sie soll durchaus nicht mehr den heutigen An-
forderungen entsprechen. Durch Verwziaerung der Mittel wird dies sedoch
sicher nicht verbessert. — Die letzten Nachrichten des „Journal officiell“
über bie Bevölkeruiigsstatistik Frankreichs beweisen, daß trotz einer schein-
baren Zunahme im Jahre 1889 bie Entvölkerung beunruhigend weiter-
schreitet, am schwächsten ist die Zahl der Geburten in Südfrankretch, zu-
mal in ber Gascogne. — Um die Wollproduction wieder mehr zu heben,
geht man mit dem Gedanken um, in Paris einen großen Wollmarkt im
Style voii London, Liverpool und Antwerpen, mit öffentlichen monatlichen
Auctionen einzurichten. Die Seele des Unternehmens ift ein großer pariser
Makler, an. Duclos, der in den letzten Zeiten zwei große pariser Märkte,
für Talg unb für Häute ins Leben gerufen hat. »Wir glauben«, sagt
Duclos in einem Aufruf, daß durch eine Eentralisation des Handels für
die in Frankreich erzeugten Schafwollen in Paris dieser Artikel auch wieder
seine berechtigte Bedeutung erlangen muß. Wir haben nicht die Präten-
sion, daß dieser Markt mit den großen englischen Märkten concurriren soll,
schon da Paris nicht am Meere liegt, aber auch ohne Zufuhren von außen
kann der pariser Markt bedeutend werden, denn Frankreich besitzt 22—25
Millionen Wollschafe. die jährlich für 110—1·.-’«0 Millionen Fres. Wolle
liefern, wenn wir das Vließ zu 6 Fres. rechnen. Außerdem ergeben die
Gerbereieu von Paris nnd dem Departement der Seine schon den dritten
Thiil aller Gerberwollen in Frankreich, und so können wir wohl darauf
rechnen, einen Jahresumsaß allein in einheimischen Wollen von gegen
40 Millionen Fres. zu machen, was denn doch nicht ohne guten Einfluß
auf das ganze Wollgeschäft und die Preisbildung sein wird. Wir hoffen
nach unb nach auch die Wollen aus Spanien, Jtalieu, der Schweiz, Bel-
gieu, sa schließlich aller Mitteluieerstaaten auf diesen Markt zu ziehen-
Das wäre eine vortreffliche Antwort auf bie Versuche, welche die deutschen
Handlungshäuset in Antwerpen, unterstützt durch das Handelsmonopol,
das sie beinahe in ber argentinifchen Republik ausüben, machen,
um die Wollen von La Plata aufzukausen. Hieße dies nicht gleichzeitig
dem Leipziger Markt die ganze russische Wolle und mit ihr feine Bedeu-
tung einreisen?!" Herr Duclos nimmt den Mund etwas voll, aber so
ganz aussichtslos ist seine Hoffnung durchaus nicht, daß ein derartiger
Markt auch bedeutende Käufer und zwar gerade sranzösische Käufer anziehen
wird. Aber um dein Markte Bedeutung zu geben, muß das Verbot, Wolle
laut Probe zu handeln, aufgehoben werden. Jn England ist es Handels-
gebrauch, die noch schwininienden Ladungen nach einfachen Proben von
300 g zu handeln.

 

ctiblarltiherirhte.

Verein der Stärke-Interessenten in Deutschlands (Telegramm-
Adresse: ,,Amr)lum, Berlin.« Berlin N., Jnvalilenstr. 42, 14. November.)
Feuchte Stärke: 200 Sack zu 11,75 Mk. frei Station im Regierungsbezirk
Liegititz. 300 Sack zu 12,25 Mk» provisionssrei, bald, frei Statioti an der
Bahn PrenzlausPasewalL 500 Sack zu 12 Mk. frei Station an der Bahn
StargardsKreuz.- — 15. November. 500 zu 12 Mk. frei Station an der
Bahn Ruhnow-Neustettin. 500 Sack zu 12 Mk. frei Station an der Bahn
StargardsKreuz.

Berlin, 15.Novbr. sAmtliche Preisfcftstellung von Getrcide, Mehl
und Spiritiis.] Weizen mit Ausschluß von Rauhweizen per 1000 Kilo
loco 180—195 bez., Lieferungsguaiität 192,00 bez., neuer gelber Märker
-—— ab Boden bez., bunter poln. — excl. Kahn bez., per diefen Monat
193,5-—194 bez., Rovbr.-Decbr. 191,25—191‚75 bez., April-Mai 191,5—
190,75—191,5 bez., Mai-Juni 192,25—192,50 bez.

Roggen per 1000 Kilo loco 178——186, Lieferungsquai. 184,0 bez.,
inländ. — ab Bahn bez., per diesen Monat 184,25-—185-—185,5 bez.,
Nov.-Dec.177,75—177,5-178,5 bez., Deebr.-Jan. — bez., April-Mai 168
bis 167,5-168,25 bez.

Gerste loco per 1000 Klio große und kleine 137—205 nach Qua-
lität, Futtergerste 138—154, beffere — Mk. frei Haus bez.

Hafer per 1000 Kilo loco 138——154 nach Qual« Lieferungsqual.
141,0, pomm. u. schles. mittel bis guter 140—145, feiner146—152, preuß.
mittel bis guter 140—-145, feiner 146—-152 ab Bahn bez., per diesen Monat
143—143,5 bez. Nov.-Decbr. 141,5—142,2.s3 bez., April-Mai 140,25 bez.,
Mai-Juni — bez. _ ś

Erber per 100 Klio Kochwaare 160—200, Futterwaare 150—154
Mk. nach Qual. bez.

Mais per 1000 Kilo loco 134—142 bez., per diesen Monat 134
bez., Nov-Deo 133,00 bez., April-Mai — bez.

Weizenmehl Nr. 0027,50—26‚00, Nr. 0 2575—2425, Roggenmehl
Nr. 0 unb 1 25.25—24.75, bo. feine Marken Nr. 0 unb 1 2650—2525
bez. Roggenmehl Nr. 0 1,75 Mk. höher als Nr. 0 und 1.

Roggeumehl Nr. 0 unbl per 100 Kilo per diesen Monat 24,95
bis 25,10 bez., Nov.-Dec. 24,40—24‚60 bez., Decbr.-Jan. 24,30—24,45 bez.,
April-Mai 23,40—23‚45 bez.

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß 40,4—
40,3 bez., per diesen Monat 39,5-39,3—39,5 bez., wenn)“. 39,4—39.2
bis 39.5 bez., Der-Jan 39,3—39,1—39,3 bez., Jan.-Febr. —, April-Mai
189l 4o,1—39‚9—40‚2 bez., Mai-Juni 4o,3—4o‚1—4o,4 bez., Juni-Jan
40,9—40,8-—40‚9 bez., Juli-Aug. 41,4—41,3—41,5 bez., Aug.-Septbr. 41,8
bis 41,7—41,9 bez.

Berlin, 15. Nov. sButtcrbericht von Carl Mal-las Nur für wirr.
lich feinste Qualitäten Hosbutter waren leßtwöchentliche höchste Preise zu
erzielen, abtoeichende Waare ist viel am Platz und wurden bereitwilligst
billiger abgegeben. Frische Landbutter blieb gut gefragt und befestigten
sich Preise hierin weiter.

Bezahlt wurde: Prima Vorzugspreise 121—123 Mk» I und II für
feine Tafelbutter von Gütern, Holländereien. Schweizereien und Genossen-
schaften 120—116—113,desgl. mit Abweichungen in der Bearbeitung,im
Geschmack u.Salz 100—110, für frische Tischbutter, Landbutter in Stücken,
auf Märkten aufgekauft und inKübel und Tonnen gelegt«90—100, geringere
80—90 Mk. für 50 Kilo franco Berlin. Prexe der NotirungssCommi ton:
Verkausspretse nach hiesiger Usance: Hofe u. enoffenfchaftebutter: 1- 110L
118——120, 2te 113—117 Mk., 3te ——, abweichende 105—110 Mk. —- Käse.
Hierin keine Veränderung. Bezahlt wurbe: Prima Schweizerkäse, echte
Waare, vollsastig und fchnittreif 90—98 am, sekunda und imitirter 70
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bis 80 SEE., echten Holländer neue Waare 78—85 Mk» Limburger in
Stücken von 13X4 Pfd. 42—48, Backsteinkäse 25—30 SEE. fUrS5050Kilo
sranco Berlin. — Eier. Bezahlt wurde: 3,—253,60 SEE. per Schock bei
2 SchockAszg perKiste (24 Schock).

Brcslan,15. Novbr. lWoclieiiberlcht vom s11ro0uetenniartt]. Weizen
per 100Kilo schles. neuer weißer 19,20- 20,10—20,50 SEE.‚ neuer gelber
19,10—20,00—20,40 Mk» feinste Sorte über Notiz bezaat·hl

Rooggen per 100 Kilo neuer 18,00—18,30—18,70 SEE, feinfie Sorte
über Notiz bezahlt-

Gerste per 100 Kilo 15—16—17,00, weiße 17,00—18,00 SEE.
Hafer per 100 Kilo neuer 12,90—13,40—13,80 SEE, feinfte Sorte

über Notiz bezahlt.
Hülsenfrüchte: Kocherbsen 15,0,0—-1550—17,00 SEE, Futtererbseti

15,00—15,50—16,00, VictoriasErbsen 16,60—17,00—18,00‚ Linsen, kleine
15—17—22, große 32—40 SEE. Bohnen 15—16—17 Mk. Lupinen,
gelbe 9,0010—11,0 Mk» blaue 8,50—9,—OO9,50 SEE. Wicken 14‚00—
15,——00 16,00 Mk. per 100 Kilo.

Buchweizen 14,00—15,00 SEE. per 100 Kiloåln
Leinsaat per 100 Kilo 21.50—20,50—17,00 lk.
Raps. Winterraps 21,70—22,70—24,50, Winterrübsen

21,60—24,00 SEE. per 100 Kilo.
Hanfsamen 16,00—17,00—17,50 SEE. per 100 Kilogr.
Kiaopskuchem schles. 12,50—12,75 SEE, fremde 12,—2512,50 SEE per

100
äkiongkuchem schlesische 15,75—16,00 SEE.f,remde 13,00—14,50 SEE. per

100 l0gr
Valmkernkuchen per 100 Kilo 12„00—1225 SEE.
Mehl: Weizenmehl per 100 Kilogr. sein 29,25—29 75 SEE., Haus-

backen 28,25—28,75 SEE, Roggenfuttermehl 10,40—10,80 SEE, Weizenkleie
9,20—9,60 SEE.

Spiritus. ZU notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl
50 und 70 SEE. Verbrauchsabgabe Novbr. 50er 58,30 Br» 70er 38,70 Gd.,
Jiov.-Deebr. 70er 37, 70 Gd., Deebr.-Jan. —, April-Mai 70er 39,00 Gd.

Kleesamen per 50541lo, Rothklee 30—35—40—45—50-55, Weißklee
30—40—50—60—70—80—85—90 SEE. Aishke 40—50—60—70—75—80,
Tannenklee 40—45—48—50, Gelbklee 18—20—24—26—30, Thymothee 20

20. 40-

 

Stärke: Kartoffelftärke Kartoffelniehl 22,50—23 SEE.
pro 100 Kilogr. incl. Sack.

Preise der Cerealienx in Breslari vom 17. Novbr 1890.
Festsetzung der städtischen Markt-NotirungssConimission.

22,50-— 23,

  

 

gute mittlere geringe Waare.

pro 100 Kilogramm höchst. niedr. höchst. niedr. höchft. niedr.
.413 .//s 3446-1 .446 3 « 3 »t- 4S

Weizen, weißer . 20 z40 20120|19 80 19 30 18:80 18 30

dito gelber . 244130 20 1o 19 80 19 30 18:80 18 30
Nvgaev 18j30 18 —- 1780 17 60 17:10 16 60
Geiste . 17 '40 16 90 16 20 15 70 14190 13 90
Hafer . 137150 l3 30 13| 10 12 90 12170 l2 50
Erbsen. . 17 — 16150 16 — 151— 14 50

Festsetzungenlder 5HandelskammerCommission.
pro 100 Kilogramm feine mittlere gen-,CWaare

« .46 H .46 Ä Ä
Raps . . . 24 10 22 20 19 90
Winterrübsen 23 50 21 50 19 30
Sommerrübsen . —- — — —- — —
Dotier. 20 — 19 — 18 —
Schlaglein 21»50 2_0 — 18 —
Hanfsaat. — — —
Kartoffeln (Detailpreise) pro Doppelliter 008—0„09—010 Mk.
Heu (neu) 220—2,50 SEE. per 600 Kilogr.-
Noggensirob 22,00 24,00 SEE. per 600 Kilogr.
Breslau, 17. Novemer [Såmereien-Wochenbericht von Paul Riemann

41. CoJ Abermals haben wir von einer lustlosen Woche für das Säme-
reiengeschäft zu berichten. Angebote waren in den meisten Farben nicht
gerade bedeutend, es fehlte aber an Unternehmungslust. Sind Verkäufer
für Rothklee nicht gerade drängend, so sind doch die Preise für diese
Qualität im Laufe dieser Saison ca. 5 Mk. per 50 kg seit ihrem höchften
Stande zurUckgegaiigen. Weißklee, wenn auch ohne größere llmfüee, blieb
in fester Stimmung. Bei der diesnialigen äußerst geringen Ernte ist Vor-
sicht beim Einkan doppelt geboten, denn leider kamen bereits von Böhmen
Offerten zweifelhafter Qualitäten zu Markte. Gelbklee sehr wenig nirge-

Schwed. Klee wrirde in der letzten Woche in  

schlesischer Waare mehr zugeführt Und da diesen gegenüber die Kauflust
eine beschränkte blieb, so gaben Preise langsam nach.

Rothkleemitte12840, fein 41—47, hochfein 48--53 Mk» Weiß
klee mittel 35—50, sein 52—70, hochfein 72—90 SEE. Gelbklee mitel
18—27, fein 29—33 SEE Schwed. Klee mittel 40—60, fein 62—70 Mk.
hochfein 73—86 SEE. Tannenklee 35—50 SEE. Jncarnatklee16—22
SEE. Alles per 50 Kilogr. Netto. Wiesengräser sehr fest. Endlich
kamen auch von Thimothee Offerten aus Unserer Provinz, welche eine
schöne Qualität aufweisen und dementsprechend auch stolze Preise er
zielten. Engl. Raigras prima importirt 17—19 Mk» deutsche Absaat 10—-
15 Mk. cItal. Raigras prima importirt 18—21 SEE, franz. Naigras 45—
55 Mk. himothee mittel 15—19, fein 20—25, hochfein 26—30 SEE
Alles per 50 Kilogr. Netto Lupinen matt gelbe 8,50—11, blaue 7—
9,75 SEE. Wicken 12—15 Mk. Serradella 12—17 SEE. Senf18—
22 SEE. Sthn Unverändert fest, blauer fchles. mittel 18— 25, fein 27—
31,50 weißer 18— 29 SEE. Dotter 17—21 SEE. Buchweizen, brauner
14,50—16,00 SEE, silbergrauer 17—18 SEE. Alles per 100 Kilo Netto.

Hamburg, 14. Novr. [Salpeter. H. J. Meter u. Co. Die Ten-
denz blieb im Laufe dieser Woche unverändert, größeres Ge chäft konnte
sich nicht entwickeln, da keine neuen Momente von Einfluß auftraten, aber
der kaum jemals so niedrig gekannte Preisstand erweckte wachsende Kauf-
lust bei den Consumenten. Wir notiren heute fur Locotvaare 7,70 SEE per
50 Kilo frei ab Bord oder Lager.

Hamburg, 14. November. sButterberirht von Ahlmann n. BohsenJ
Notirung auf Veranlassung der Handelskammer. Hof- Und Meiereibutter,
frische wöchentlicleLieferungem 1. Klasse 116—118 Mk» 2. Klasse 112—115
SEE. pro 50 Kilogr. Netto, reine Tara, frachtsrei Hamburg Tendenz: Flau.

Das Ausbleiben inläiidischer Aufträge auf feine Butter macht sich
fühlbar, zumal auch England Ungenügend bestellte. cDie frischen Zufuhren
wurden niet.t geräumt und mußte unsere Notirung 3 SEE. nachgeben. Ge-
lagerte, sowie frische fehlerhafte Waare sehr still Und muß für diese, wie
für fremde unverändert notirt werden bei ruhigem Geschäft. — Jn Auctioit
wurden 29/3 Tonnen Ost-Holst. Hofbutter zu durchschnittlich 126,50 oder
abzüglich Auctionskosten 122, 75 SEE. reine Tara franco Hamburg verkauft.
 

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard Whrieten.
Verantwortlich gemäß § 7 des Preßgefetzes: Heinrich Baum in Brei-lawbis 25—26—28—30, Mk.

—

  

der Maschinen sind.    
   

   

stehen zur Verfügung Sie Zeabrik lieferte bis setzt

schen Maschinen beweisen.

boten Und sehr fest gehalten.

Glayton GLShuttleworth
»Er Locomobilcn und Dreschmaschinen

Hex-If mit pat Selbst-Einlege-S21111111rate11, welchei I"
««- letzteren die einfachsten nnd sicherstenSehn15-; «

·‚norrit‘htnugeu gegen Unfiille beim Betriebe(„

Die Maschinen werden auf Wunsch mit oder ohiic Patent-Strohbinde-Abpar«at geliefert —- Zahlreichm ohne;
Ausnahme brillante Zciignisse titid redressen von Besitzeriy die bis 12 Satz dieser Maschinen von mir bezogen haben,

01110 Loeomobilen und Dresehmasehinen,
Zahlen, die von Eeiioier anderen Fabrik auch nur annähernd erreicht werden und am besten die Vorziiglichkeit der Clnyton-

J. Kemna, Brcslau, Eisengieszcrei 11. Maschinenfabrik.

  

      
  

   

(11187—8

  
 

l Bicrtreber WSThlempe
26 mal durch höchste thiszeichiiiiiigcu priimiirt

liefert frei uach allen Stationcn GuStaV von

  

    
  

 

Feld-nnd Jadustriebahnca
in bekannter vorziiiflichcr Ausführung-T1ansport dei vollbcladcticu Ackcrlvagcu
auf der Feldbahn ohne Uuiladcti, anerkannt bestes System (1861——x

Beste Refercnzeiy prombte Lieferniigl
Kosteuanschläge und Preise auf gesällige 2lnf1agen.

Robey & Gemp.‚ Breslau.
CA. “Blicke, HausneindorfJ
Dampf-Pflug-EEIasehinen

eigener Construciion.

  

  

 

 

Loconiotibc niit anszichbarcr Feticrbrichse.
Klpp-Pflüge mit verschiebbarem Mittelgestell,

D. R.-Pateiit 44 033. (2056—3

Als anerkannt bestes Mast- und Milchfutter offerireii wir:

bestes frisches Cocnsmehl
mit 18 bis 20 th. Procent nnd 7 bis 8 pCt Fett,

bestes frisches Palmternmehl
mit 17 bis 18 pCt Protein und 4 bis I) pCt Fett.

Ueber Preis nnd Verwendung dieser Futterinittel, sowie über Eisenbahnfrachten geben
wir auf Wunsch gern nähere Auskunft- Die Eisenbahnfrachten für 200 Centner sind die
billigsten. — Beriiti C» Linienstraße 81.

1444444644444 GmbßomtnrnnbikGesellschaft
EIfbllEI1813—x)

E“Mllübensehneider1444
in5 verschiedenen Größen, verstellbar, mit denkbar größter Leistung, empfiehlt (2044—14

Berth. Hirschfeld 1814611411, Kaiser Wilhclnistr.19

 

 

Hülsen, Berlin sic-

 

Gras-Strecken-
Strasse.

(1817—11 !    

Gegen Fctdniiiusct
Das sicheiste Mittel zur Bertilgung der-

selben ist Durch Apotllcker Kühler, Ca-
meiiz in Schles. arti Bahiihofc, zu lezie.hen
Prospeete giatis. Bitte genau auf die Adresse
achten zu wollen. (2027—x

Die rasche Folge derziveiten Bestellung
giebtCIhnen Zeugniß von der Vortrefflich-
tcit Ihrer mir gesaiidteii Pilleii. Die
Erfolge sind schlagend überraschciid; ich
danke Ihnen, ein Mittel zri besitzen, 11m fich
dieser fürchterlichen Verwüster zu entledigen.
Jhreii in ehrem gefl. Schreiben ausge-
sprochenen Wunsch gereicht es mir zu beson
0eren1 Vergnügen zu erfüllen und bitte ich,
sich meiner anerkenneiiden Aeußeiung zur
Öffentlichen Empfehlung bedienen zu wollen,
wenn es solcher überhaupt noch bedarf.
»Thatsachen sprecheu«, und somit habe ich
Sie meinen Nachbarn ivaim empfohlen.

Brockotschine, „(Er Trebnitz, 22. AU. 1885.
H (1101- ) W. Jclttsch, Iliitierguisbegsißen

   
  

Pai.1, 2, 3, n. 4skhaarige Psliigzc ersichtan
Siedersleben’frhe Riibeuheber,

zweireihig, bewahrte Original-Construction, im härtesten Boden tadellos
arbeitend.

‚ . Kartoifcxgmch "1111614191991"
84ehf111ter= Dlltlllsfuplmratc i’i;?siåki2dkl;ki'«äsixksßm

.. Bereits Uber 700Stück mit bestem Erfolge im Betriebe.

Hackselmaschinen, Rjibensihneider, Oelknthenbrccher,
Sehrmtnuhlen mit gesetzl. Schritzvortichtuirgen neuester Construction

Tricnrc für alle Getreidearten und Säinereien.

Kartofl‘el-Sortirmasehlnen.
Die Bewegung der Siebe, welche air Pendeln hängen, ist eine aus-»und
nieder-, soivie vor- Und rückwärts»schiviiigende, 4410011441401e51art1411el44

nicht befchaingt werben.

Patent-Kuston-Prookor’skhc Excentcr-
Dampsdrcschmaschinen ritid Loconiobilcn offers-sc

I). Wachtel, Breslan,
Kaiser Withelnistr. Nr. 56.

charaturcu 1444414444 Wo “"m‘““J“ Maschinen weiden sachgemäß
nnd prompt ausgeführt (2el41—x

 

gingverlianfc
Wegen beabsichtigten Verkaufs- meiner Habiik will ich meine Bestände an Maschinen

zu wesentlich herabgesetzten Preisen verlaufen und 1114411:3313fer0.2114'on14*°bile11 Und«reich-
441afchinen, 1dpfeid. Locomobile mit steheiidein Kessel Ferner gebraucht aber gut er-
halten: 1 prerb. Und 1 3pferb. Drcschsatz Und 1 8pferd. Dieschiuaseiiine, 1 311fe10. 11140
521.4fer0. Göpeldresrlfniaschiuen, 1 IlUsEentneriViehivaage, ‘2 Puinpen für geruchlose
Latrineuabfuhr neuester Und bester Construction,1:liiiiaelwalze, 16 Siedemaschinen für
Hand- und Göpelbetrieb, 2=,3-11110 4inessiig. 4 c151111146, 15 P.at Eliiibenheber, 1 Wiesen
egge,3 Plaidern, 12 åliiibenschneidei, div. Düngers und Getieide- Gabeln (erbt an1e1rt),
1 JEegenm. Grubber, 15 J,auchepumpen 1 fahrbaren 1114414111. Gbpel, 10 Hafer- nnd
GetreidesQuetscheu 3 Schrotii iihlen für Hand Id Göpelbetrieb 5 Wegehobel, (80Arme-
Eggen, 1 26 " Dreschmafchine (Jannfchek), :-3 2141411. Drefchmasschinen 2e. —1

Frisch-. Priedländer, Nationa-
—Ais anerkannt bestes Futter fiir bjiilchvich empfehlen wir-

Prima Brdnhsskuehen und -Mehl,
Palmkernkuehen und -Melil‚Exeelsior-Mühle -

« 4416.466...) - etroeknete Blertreber,
rkgiliksklsixgttskrggkj - alzheime,

   
   

  

    

   

  
  
   
  

 

als: Gerste, Roggen,
llnfer, Mais, 101111011,
Erbsen, Linsen, Lit-
pinen, Wicken, Oel-
und Erdnussknchen,
auch als combinirte
Maisch- und Grün-

malz-Miilrle für

_ ._ zum
« ' mahlen 1011 Dung-

mitteln und Materialien verschiedenster

G R U SO
Buckan-Nlageleburg.

77 Prämien. (1765—0
Gesammtabsatz über 10500 Stück.
Vertreter in Schlesier; und
Posen für Mühlen zu landwirthsehaft-

lichen Zwecken

Ach-Gas. as F0 ECkGl‘t,

Breslau,
Tauentzlenplatz 10.   
Phosphatmehl

bekannter Qualität (1773 —x
Eann jeßt wieder prompt geliefert werden
Rosamimdchiilte per Morgenroth OXS.

Die Hiittenverwaltimg

praitrräTirerr
liefert in bekannter Güte

Dampfzicgelei Ruppersdiirs

ferner flir Zug- ritrd Masivich: (1977—x

Prima Baumwollsaatkuelren und Mehl,
Häsliaolrsm Hantkuehen, Relslutter-

sowieIaalle anderen Krastfuttermittel zu den billigsten Preisen unter Gehalts-
garantie franco jeder Bahnstation.

Fischer ef- Spiegel, Brcslan,
TaneiLtzicnplatz 10a.

cllilisSalpeter
zur Friihjahrslicfcrimg 18()1«

osfcrirt wieder billigst

Albert 0growsl1y,
Comvtoir Gartenstrasfc 30e. «-

Getrockncte Bicrtrcbcr n. Getroetncte Bren-
nerei-Schlciuvc liefert in vorzüglicher, frisch getrockneter Waare frei allen

Bahnstationen ll768—x

Actieitgeseilsaiaft fiir TrebertrorlinnngzLasset

(19.53

r‘brud und Verlag von W. G.Korn in 1444414444. hierzu ein zweiter Bogen.



ErscheintI

wöchentlich zweimal.

Breslau, Dienstag, 18. November 1890.

  

Zug Schlesien
Berichte iiber Herbstsaat und Hackfruchternte. »

Kreis Guhkatt, östlicher Theil. .J. K. Viel Stroh, mäßiger
Körnerertrag, reiche Klee- und Heuernte, möglichst ungünstiges
Wetter, einigemal enorme Regengüsse und dementsprechende Ver-
sumpfung und Verunkrautung der Aecker, späte mangelhafte Saat-
bestellung bezeichnen die vergangene Campagne. Die Kartoffelernte
ergab 30—-60 Ctr. pro Morgen je nach Boden und Sorten, von
denen sich Gleason wieder sehr bewährte. Die Rübernte ist gut;
es wurden bis 240 Ctr. pro Morgen auf einer benachbarten Do-
maine erzielt. Die ersten Saaten zeigen ein frisches Grün, die
letzten sind noch nicht aufgegangen. Schwere Böden mußten unbe-
säet bleiben. ‚.

Kreis Cvscl. G. D. Raps- und Weizensaaten stehen schon-
dagegen zeigen die Roggensaaten ein schlechtes Aussehen, da der
Samen zum großen Theil schlecht aufgegangen ist und auch die
Schnecken großen Schaden angerichtet haben. Die Kartoffelernte ist
mittelmäßig, Die Rüben gut, ea. 180——200 Ctr. pro Morgen, aus-
gefallen. Mäuse sind besonders in den Kleeschlägen in großer Zahl
vorhanden. Die Ackerbeitellung für’s Frühjahr ist noch sehr weit
zurück. Der Gesundheits- und Futterzustand der Rinder ist gut.

Schlesische Priiiz Friedrich Wilhelm-Stiftung.
Nach den Bestimmungen des Statuts vorgeiiannter Stiftung werden

alljährlich aus den Einkünften des Stiftungsfonds Stipendien für junge
Leute aus der Provinz Schlesien bewilligt, welche sich für die Landwirth-
schaft oder die Gewerbe ausbilden wollen, und zwar:

a) Stipendien bis 360 Mk. zum Besuch einer höheren land- und
forstwirthschaftllchen Lehraiistalt oder eines höheren gewerb-
lichen Instituts;

b) Stipendien bis 300 Mk. zum Besuch von land und forstwirthschasts
lichen Schulen oder Handelsschulen und gewerblichen Lehranstalten;

c) Unterstützungen behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Ver-
vollkommnung in demselben.

Die Bewerber um solche Stipendien haben ihre diesfälligen Gesuche
unter Beifügung von Zeugnissen über ihre bisherige Vorbil-
dung und unter beglaubigter Angabe ihrer Familien- und Ver-
mö enssVerhältnisse an den geschäftssührenden Curator, Gerierallands
schaptssDirector Grafen von PücklersBurghauß bis zum 15. December
d. J. einzureichen. « · .

Gesuche, denen beglaubigte Zeugnisse nicht beiliegen, können
nicht berücksichtigt werden.

Das Curatorinm der Schicsischen Prinz Friedrich Wilhelm-Stiftung

Bekannimachniig des Reichskanzler-T betr. allgemeine polizeiliche
Bestimmungen iiber die Aiilcgimg von Dainpskcsscln v. 5. Aug 1890.

Auf Grund der Bestimmung im § 24 Der Gewerbeordnung hat der

 

Bundesrath nachstehende allg. polizeiliche Bestimmungen über die An--
legung von Dampfkesseln erlassen.

1. Bari der Dampfkessel.
Krfsclwandungen. § 1. Die vom Feuer berührten Wandungen der

Dampfkessel, der Feuerröhren und der Siederöhren dürfen nicht aus Guß-
eisen hergestellt werden, sofern deren lichte Weite bei chiindrischer Gestalt
25 cm, bei Kugel eftalt 30 cm übersteigt. Die Verwendung von»Messi«ng-
blech ist nur für euerröhren, deren lichte Weite 10 cm nicht übersteigt.
gestattet.

Feuerzüge.
Feuerzüge müssen an ihrer höchsten Stelle in einem Abstand von min-
destens 10 cm unter Dem festgesetzten niedrigsten Wasserspiegel des Kessels
liegen. Diese Bestimmungen finden keine Anwendung auf Dampfkessel,
welche aus Siederöhren von mindestens 10 cm Weite bestehen, sowie auf
solche Feuerzüge, in welchen ein Erglühen des mit dem Dampfraum in
Berührung stehenden Theiles der Wandungen nicht zu befürchten ist. Die
Gefahr des Erglühens ist in der Regel als ausgeschlossen zu betrachten,
wenn die vom Wasser befpülte Kesselfläche, welche von dem Feuer vor
Erreichung der vom Dampf befpülten Kesselfläche befirichen wird, bei na-
türlichem Luftng mindestens 20mal, bei künstlichem Luftng mindestens
"40mal so groß ist als die Fläche des Feuerrostes.

2. Ausriistuug der Danipfkegeb _ »
Speisung. §3. An jedem Dampfkessel inu ein Speiseventil an-

gebracht sein, welches bei Abstellung der Speisevorrichtung durch den Druck
des Kesselwassers geschlossen wird. § 4. Jeder Dampfkessel muß mit zwei
zuverlässigen Vorrichtungen zui Speisung versehen sein, welche nicht von
derselben Betriebsvorrichtung abhängig sind, und von denen jede für sich
im Stande ist, dem Kessel die zur Speisung erforderliche Wassermenge zu-
zuführen. Mehrere zu einem Betriebe vereinigte Dampfkessel werden hierbei
als ein Kessel angesehen.

Wasserftaudszcich § 5, Jeder Dampkessel muß mit einem Wasser-
standsglase und mit einer zweiten geeigneten Vorrichtung zur Erkennung
seines Wasserstandes versehen sein. Jede dieser Vorrichtungen muß eine
gefonderte Verbindung mit dem Jnnern der Kessel haben, es sei denn,
daß die gemeinschaftliche Verbindung durch ein Rohr von mindestens 60
qcm lichtem Querschnitt hergestellt ist. § 6. Werden Probirhähne zur
Anwendung gebracht, so ist der unterste derselben in der Ebene des fest-
gesetzten niedrigsten Wasserstandes anzubringen. Alle Probirhähne müssen
so eingerichtet sein, daß man behufs Entfernung von Kesselstein in ge-
rader Richtung hindurchstoßen kann.

Wasseritandsmarke. §7. Der für den Dampfkessei festgesetzte nie-
brigfte Wasserstand ist an dem Wasserstandsglase, sowie an der Kessel-

 Jwandung o>er Dem Kesselmauerwerk durch eine in die Augen fallenbe
Marke zu bezeichnen.

Sicherheit-sonnen § 8. Jeder Dampfkessei muß mit wenigstens
einem aunerlaffigen Sicherheitsventil versehen fein. Wenn mehrere Kessel
einen gemeinsamen Dampfsammler haben. von welchem sie nicht einzeln
abgespeist werben fünnen, so genügen für dieselben zwei Sicherheitsven-
tile. Locomobilkessel müssen immer mindestens zwei Sicherheitsventile
haben, Die Sicherheitsventile müssen jederzeit gelüstet werden können.
Sie find höchstens so zu belafien, daß fie bei Eintritt Der für Den Kessel
mit}? ehten Eamniirannung den Dampf entweichen lassen.

anonteier. § 9. An jedem Dampfkessel muß ein zuverlässiges
Manometer angebracht sein, an welchem die festgese te höchste Dampf-
spannung durch eine in die Augen fallende Marke zu ezeichnen ist.

. Fnbkikfckiildi § 10· An jedem Dampfkesfel muß die festgexetzte
höchste Dompfipannuna der Name des Fabrikanten die lfDe. Fa kn-
nummer das Jahr der Anfertigung angegeben sein. Diese Angabe sind
auf einem metallenen Schilde iFabrikschild) anzubringen, welches mit
Kupfernieten so am Kessel befestigt ist, daß es auch nach der Ummantes
lUns oder Einmauerung des letzteren sichtbar bleibt.

3. Prüfung der Dampfkessel.
Druckprobr. §11. Jeder neu aufzustellende Dampfkessel muß nach

feiner letzten Zusammensetzung vor der Einmauerung oder Ummantelung
unter Verschluß sämmtli er Oeffnungen mit Wasserdruck geprüft werden.

ie Prüfung erfolgt bei esseln,welchefür eine Spannung von nicht mehr
nls 5 Atm. Ueberdruck bestimmt sind, mit dem zweifachen Betrage des be-
absichtigten Ueberdrucks, bei allen übrigen Kesseln mit einem Druck, welcher
den beabsichtigten Ueberdruck um 5 Atmospären übersteigt. Unter Atmofpärens
druck wird ein Druck von 1 kg auf das qcm verstanden. Die Kesselwans
düngen müssen dem Probedruck widerstehen, ohne eine bleibende Verän-
erung ihrer Form zu zeigen und ohne undicht zu werden. Sie sind für

 
·stätte des Kessels aufzubewahren und jedem zur Aufsicht

§2. Die um oder durch einen Dampfkessel gehendmldnns

 

Der Danewirth
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mit der Wochenbeilage »Haussraueii-Zeitung«.

Zweiter Bogen.

undicht zu erachten, wenn das Wasser beim höchsten Druck; in anderer
Form als der von Nebel oder feinen Perlen durch die Fugen dringt.
Nachdem die Prüfung mit befriedigendeni Erfolge stattgefunden hat, sind
von dem Beamten oder staatlich ermächtigten Sachverständigen, welcher
dieselbe vorgenommen hat, die Niete, mit welchem das Fabrikfchild am
Kessel befestigt ist (§ 10). mit einem Stempel zu versehen. Dieser ist in
der über die Prüfung aufzunehnienden Verhandlung (Prüfungszeugniß)
zum Abdruck zu bringen. § 12. Wenn Dampfkessel eine Ausbesserung
in der Kesselfabrik erfahren haben, oder wenn sie behufs der Ausbesserung
an der Betriebsstätte ganz bloßgelegt worden find, so müssen sie in gleicher
Weise, wie neu aufzustellende Kessel, der Prüfung mittelst Wasserdriicks
unterworfen werden. Wenn bei Kesseln mit innerem Feuerrohr ein solches
Rohr und bei den nach Art der Locomotivkessel gebauten Kesseln die
Feuerbüchse behufs Ausbesserung oder Erneuerung herausgenommen, oder
wenn bei chlindrischen und Siedekesseln eine oder mehrere Platten neu
eingezogen werden, so ist nach der Ausbesserung oder Erneuerung eben-
falls die Prüfung mittelst Wasserdrucks vorzunehmen. Der völligen Blos-
legung des Kessels bedarf es hierzu nicht-

Prüfungsmaiioincth § 13. Der bei der Prüfung ausgeübte Druck
darf nur durch ein genügend hohes Quecksilber-Mariometer oder durch das
von dem prüfeiiden Beamten gesiihrte amtliche Manometer festgestellt
werden. An jedem Dampfkessel muß sich eine Einrichtung befinden, welche
dem prüfeiiden Beamten die Anbriiigung des amtlichen Manometers
gestattet.

4. Aufstellung der Dampfkessel.
Aufstelltingsoift § 14. Dampfkessel, welche für mehr als 6 Atmo-

sphären Ueberdruck bestimmt find, und solche, bei welchen das Product aus
der feuerberührten Fläche in qm unb Der Dainpffpannung in Atmosphären
Ueberdruck mehr als 30 beträgt, dürfen unterRäumen, in welchenMenschen
sich aufzuhalten pflegen, nicht aufgestellt werden. Innerhalb solcher Räume
ist ihre Aufstellung unzulässig. wenn dieselben überwölbt oder mit fester
Balteiidecke versehen sind. An jedem Dampfkessel, welcher unter Räumen,
in welchen Menschen sich aufzuhalten pflegen, aufgestellt wird, muß die
Feuerung so eingerichtet sein, daß die Einwirkung des Feuers auf den
Kessel sofort gehemmt werden kann. Dampfkessel, welche aus Siedei«öhren
von wgiiger als 10 "cm Weite bestehen, unterliegen diesen Bestimmun-
gen iii t.

Si‘effeltitaueruug. § 15. Zwischen dem Mauerwerk, welches den Feuer-
raum und die Feuerzüge feststehender Dampfkessel einschließt, und den das-
selbe nnigebenden Wänden muß ein Zwischenraum von mindestens 8 cm
verbleiben, welcher oben abgedeckt und an den Enden verschlossen wer-
den darf.

-5. Betoegliche Dampfkessel (Locomobileii).
§16. Bei jedem Dainpfentwickler, welcher als beweglicher Dampf-

kessel iLocomobiles zum Betriebe an wechselnden Betriebsftätten benutzt
werden soll, müssen sich befinden: 1. Eine Ausfertigung der Urkunde über
seine Genehmigung, welche die Angaben des Fabrikschildes (§ 10) enthält
und mit einer Beschreibung und maßstäblichen Zeichnung, dem Prüfungs-
zeugniß (§ 11), der im § 24 der Gew.·Ordn. vorgeschriebenen Bescheini-
gung und einem Vermerk über die zulässige Belastung der Sicherheits-
ventile verbunden ist. 2. Ein Revisionsbuch, welches die Angaben des Fa-

Ibrikschildes (§ 10) enthält. Die Bescheinigungen über die Vornahme der
im § 12 vorgeschriebenen Prüsuiigen und der periodischen Untersuchungen
müssen in das Revisionsbuch eingetragen oder demselben beigefügt sein.
Die Genehmigungsurkunde unD das Revisionsbuch sind an der Betriebs-

zuständigen
Beamten oder Sachverstänrigen auf Verlangen vorzulegen.

§ 17· Als bewegliche Dampfkessel dürfen nur solche Dampfentwickler
betrieben werden, zu deren Aufstellung und anetriebnahme die Herstel-
lüng von Mauerwerk, welches den Kessel umgiebt, nicht erforderlich ist.

§ 18. Die Bestimmungen der §§ 16 und 17 treten außer Anwen-
wenn ein beweglichcr Dampfkessel an einem Betriebsorte zu

dauernder Benutzung aufgestellt wird.
7. Allgemeine Bestimmungen.

§20. Wenn Dampfkesselanlagen, die sich zur Zeit bereits im Be-
triebe befinden, den vorstehenden Bestimmungen aber nicht entsprechen,
eine Veränderung der Betriebsstätte erfahren sollen, so kann bei deren
Genehmigung eine Abänderung in dem Bau der Kessel nach Maßgabe der
§§ 1 und 2 nicht gefordert werden. Jm Uebrigen sinden die vorstehenden
Bestimmungen auch für solche Fälle sunwenDung. (Für Locomobieln ist den
§§ 10, 11 16 bis 4. Jan. 1892 zn entsprechen.)

§ 21. Die Centralbehörden der einzelnen Bundeostaaten sind befugt,
in einzelnen Fällen von der Beachtung der vorstehenden Bestimmungen
zu entbinden.

§ 22. Die vorstehenden Bestimmungen finden keine Anwendung: 1. auf
Kochgefäße, in welchen mittelst Dampfes, der einem anderweitigen Dampf-
entwickler entnommen ist, gekocht wird; 2. auf Dampfüberhitzer oder Be-
hälter, in welchen Dampf, der einem anderweitigen Dampfentwickler ent-
nommen ist, durch Einwirkung von Feuer besonders erhi t wird; 3. auf
Kochkessel, in ivelchen Dampf aus Wasser durch Einwir ung von Feuer
erzeugt wird, wofern dieselben mit der Atmosphäre durch ein unverschließs
bates, in den Wasserraum hinabreicheiides Standrohr von nicht über 5 m
Höhe und mindestens 8 cm Weite oder durch eine andere von der Cen-
tralbehörde des Bundesstaates genehmigte Sicherheitsvorrichtung ver-
bunden sind.

§ 24. Die Bekanntmachung, betr. allg. polizeiliche Bestimmungen über
die Anlegung von Dainpfkefseln vom 29. Mai 1871 und die dieseBekannti
niachung abändernde Bekanntmachungen vom 18. Juli 1883 und vom
27. Juli 1889 werden aufgehoben. Berlin, 5. August 1890.

Der Reichskanzler. J. V.: von Boetticher.

2. Bestimmungen über die Genehmigung, Prüfung und Revision von
Datttttskcfsclu. tNach einer Vereinbarung der verbündeten Regierungen des

Reichs in der Bundesrathssitzung vom 3. Juli 1890.)
1. Dampfkessel im Allgemeinen.

1. Dampfkessel aus dem Auslande müssen der Druckprobe nach den
Vorschriften im § 11 der allg. poli etlichen Bestimmungenvom 5. Aug. 1890
im Jiilande unterworfen werden. ampfkessel, welche in einem Bundes-
staat am Verfertiguiigsort von einem hiermit beauftragten Beamten oder
staatlich eimächtigten Sachverständigen nach den §§ 11 und 13 Der allg.
polizeilichen Bestimmungen vom 5. Aug. 1890 oder nach Vornahme einer
Ausbesserung in Gemäßheit des § 12 a. a. O. geprüft und den Vorschr-
unter § 11 a. a. O. entsprechend abgestenipelt worden find, unterliegen,
sobald sie im Ganzen nach ihrem Aufstellungsort transportirt werden, auch
wenn dieser in einem anderen Bundesstaate belegen ist, einer weiteren
Wasserdruckprobe vor ihrer Einmauerung bezw. vor ihrer Wiederinbetriebs
setzung nur dann, wenn sie durch den Transport oder aus anderer Ver-
anlassung Beschädigungen erlitten haben, welche die Wiederholung der
Probe ‚geboten erscheinen lassen-

2. etuegliche Kessel (Locomobilen, §8 16 ff. Der allg. polizeilichen
Bestimmungen vom 5. August 1890.)

2. Bewegliche Kessel, deren anetriebnahme in einem Bundesstaate
auf Grund des § 24 Der Gew.-Ordn. und der allg. polizeilichen Bestim-
mungen genehmigt worden ist, können in allen anderen Bundesstaaten
ohne nochmalige vorgängige Genehmigfung in Betrieb gesetzt werden, fo-
fern seit ihrer letzten Untersuchung (Zi er ö) nicht mehr als ein Jahr ver-
flossen ift. Hinsichtlich der örtlichen Aufstellung und des Betriebes kom-
men die polizeilichen Vorschriften desjenigen Bundesstaates zur Anwen-
dung, in welchem der Kessel benutzt wird. 9. Die Genehmigung kann für
mehrere bewegliche Kessel von übereinstimmender Bauart, Ausrüstung und
Größe, welche in einer abrik im Laufe eines Kalenderjahres hergestellt
werden, gemeinsam im oraus beantragt und durch eine Urkunde ert eilt
werden. Für jeden auf Grund dieser Genehmigungsurkunde hergeste ten
beweglichen Kessel ist e ne mit der Fabrikiiummer zu verfehende beglau-
bigte Abschrift der Genehmigungsurkunde und ihrer Zubehörungen anzu,
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fertigen. Dieselbe gilt als Genehmigungsurkunde für den Kessel, dessen
sabriknummer sie trägt. Die Beglaubigung der Abschrift kann durch den
Jeamten oder staatllch ermächtigten Sachverständigen, welcher die im §11
der allg. polizeilichen Bestimmungen vorgesehene Untersuchung vornimmt,
geschehen. 4. Bevor ein beweglicher Kessel in dem Bezirke einer Orts-
polizeibehörde in Betrieb genommen wird, ist der letzteren von dem Be-
trie sunternehmer oder dessen Stellvertreter unter Angabe der Stelle, an
welcher der Betrieb stattfinden soll, Anzeige zu erstatten. 5. Jeder beweg-
liche Kessel ist mindestens alljährlich einer äußeren Revision und alle 3
Jahre einer inneren Revision oder Wafferdruckprobe zu unterwerfen. Die
innere Revision kann der Revisor nach seinem Ermessen durch eine Wasser-
druckprobe ergangen. Die äußere Revision kommt jedoch in demjenigen
Jahre zum Fort-all, in welchem eine innere Revision oder Wasserdrucks
probe vorgenommen wird. Die letztere erfolgt bei Kesseln, welche für eine
Dampfspannung von nicht mehr als 10 Atm. Ueberdruck bestimmt sind,
mit dem anderthalbfachen Betrage des genehmigten lieberdrucks, bei allen
übrigen Kesseln mit einem Drucke, welcher den genehmigten Ueberdruck um «
5 Atm. übersteigt. Bei der Probe ist, soweit dies vom Revisor verlangt
wird, die Ummantelung des Kessels zu beseitigen. 6. Der Betriebsunter-
nehmer oder dessen Vertreter hat dem zuständigen Revisor zu der Zeit, zu
welcher die innere Revision oder Wasserdruckprobe auszuführen ist, davon
Anzeige zu erstatten, wann und wo der Kessel zur Untersuchung bereit
steht. 7. Die nach Maßgabe des § 24 der Geiv.-Ordn. von einem hierzu
ermächtigten Beamten oder Sachverständigen eines Bundesstaates aus-
gestellten Bescheinigungen, bie Bescheinigungen über die in Gemäßheit des
§12 der allg. polizeilichen Bestimmungen vom 5. August 1890 vorge-
nommenen Wasserdruckproben und die Bescheiniguitgen über die Vor-
nahme periodischer Untersuchungen werden in allen anderen Bundes-
staaten anerkannt. (Jn diesem Auszug sind nur die, die Landwirthschaft
betreffenden §§ abgedruckt.) ·

Schlnsz der Rebhiihiiersagd.
Der Bezirksausschuß in Liegnitz hat für den Regierungsbezirk Liegnitz

den Anfang der Schonzeit für Rebhühner auf Freitag, den 21. November,
festgesetzt. Donnerstag, der 20. November, ist also der letzte Tag der dies-
jährigen Rebhühnerjagd.

Khiiaii, 11. November. [Schiociiicversicheririig.] Der hiesige land-
wirthfchaftliche Verein hat einen Schweineversicherungsverein ge-
gründet. Die Statuten desselben sind vom Herrn Regierungspräsidenten
mit der Maßgabe genehmigt worden« daß der Geschäftsbetrieb der Ver-
sicherung auf den ganzen Regierungsbezirk Breslau ausgedehnt werden darf.

B1. iiöiiigszelt, 11. November. [tiioggenstmid. Stuienschaii. Prä-
miirulig.j lieber den Stand der Roggensaateii klagen die Landwirthe.
Der Roggen ist allgemein schlecht aufgegangen und weist son it dünne
Saatfelder auf. Die Ursache ist darin zu suchen, daß zur Zeit des Keimens
Frost eintrat. — n Strehlitz, Weizenrodau und (Schönbrunn fanden am
3.—5. November tutenschauen statt. — Von der Oekonomischspatriotischen
Socität der Fürstenthümer SchweidnitziJauer sind auch dies Ja r wieder
12 Geldprämien an Knechte und Mägde für lange und treue ienstzelt
ausgesetzt worden.

M. Schweidtiitz, 12. November. jVon der lmidto.Winterfchule.] Am
1 November wurde die gesige landwirthschaftliche Winterschule für das
Jahr 1890/91 eröffnet. ie Frequenz ist gegen das Vorjahr wiederum
gestiegen; es nahmen im Ganzen 118 Schüler und Hospitanten, davon 65
im I. und 53 im Il. Semester am Unterricht Theil. Jn das 11. Semester
ist mit Ausnahme mehrerer zum Militärdienst einberufener, sowie einiger
durch Zufälle behinderter Schüler 2c. ein ungewöhnlich hoher Procentsatz
wieder eingetreten. Als recht erfreulich und ais Würdigung der Anstaltss
ziele und Erfolge darf es gelten, daß verschiedene der jungen Landwirthe,
welche nach Besuch des I. Seniesters in früheren Jahren durch Ableistung
ihrer militärischen Dienstpflicht, oder durch andere Umstände an der Ab-
solvirung des vollen Kursus behindert waren, nunmehr zu diesem Zwecke
erschienen find. —- Der heutige Eröffnungsact war durch Ansprachen
des Directors Krause an beide Semester bezeichnet, durch welche den
jungen Leuten die gewissenhafteste Uebung aller Pflichten und Aufgaben,
die sie durch Eintritt in die Anstalt übernommen haben, in dringlichster
Weise an’s Herz gelegt wurde. —- Der Heimath nach gehört der größte
Theil der Hospitanten und Schüler der Provinz Schlesien, einige der Pro-
vinz Posen, einer England und einer Südrußland an.

Bereins-Tagesordiiungen.
Oels, 16. November. (Verfpätet. — Allgemeiner landwirthschaftlicher

Verein.) Vortrag des Herrn Rittergutsbesitzers Speer-Eonradswalde „über
Grassamenbau«. —- Mittheilungen des Vorsitzenden über die Hauptgenosfeni
schast schlesischer Landwirthe, e. G Wahl eines Delegirten für die im
März nächsten Jahres ftattsindende Sitzung des Centralcollegiums. —- Be-
schlußfassung über ein zu veranstaltendes Wintervergnügen. — Fragekasten.
—- Mittlzeilungem

Plcsz, 21. November. Referat des Herrn Grenzihierarzies Gabbey über
die Bestrebungen des Thierschutzvereins betreffend das Verfahren bei Tödtung
der Schlachtthiere. —- Die Wissenschaft im Dienste der Landwirthschaft.
(Referent: Herr Oekonomierath Ziegert.)

Fragen und Antworten.
Fragen. .

Nr. 199. Jugendliche Arbeiter bei landwirthschaftlichcn Maschinen.
Jst es laut Gesetz erlaubt, daß jugendliche männliche Arbeiter im Alter von
14—16 Jahren bei dem Betriebe von Häckselmaschinen, resp. zum Treiben
des Gefpannes bei dem Göpel derselben, verwendet werden türmen, wenn
dieser vorschriftsmäßig verkleidet ist's oder setzt man sich der Gefahr aus«
sich strasbar zu machen? Jch habe bis jetzt immer Erwachsene zu dieser
Arbeit verwendet. s.

Nr. 200. Pferdcbohnensüttcrnng. Welche Erfahrungen hat man da-
mit gemacht? Kann man, ohne für Die Gesundheit der Pferde fürchten zu
müssen, 4 Pfd. gequetschte Bohnen und 8 Pfd. Weizeiifchale pro Stück
und Tag füttern, wenn Die Pferde mäßig arbeiten und nebenbei noch 6
bis 8 Pfd. Heu bekommen, oder ist es richtiger und zu empfehlen, 8 Pfd.
Bohnen und 4 Pfd. Weizenschale zu füttern? G. H.

titiuorten.
Bniltnwollsaatmehl. (Nr. 90.) Es scheinen bisher Versuche über die

Brauchbarkeit der Baumwollsaatkuchen als Pferdefutter noch kaum gemacht
zu sein, wenigstens ist über ihren Werth in dieser Beziehung noch nichts
bekannt geworden. Es liegt aber zunächst kein Gesichtspunkt vor, die
Baumwollsaatkuchen zum Füttern der Pferde für ungeeignet zu halten,
vorausgesetzt, daß sie von guter Beschaffenheit sind, zumal ja die noch pro-
teinreicheren Erdnußkuchen für diesen Zweck sich mehrfach recht gut bewährt
haben. Es wäre also ein Versuch, freilich zunächst mit Vorsicht und Ver-
abreichung kleiner Mengen, immerhin ganz am Platze. Uebrigens mag
darauf hingewiesen fein. daß bisher die Verabreichung von Palm-, Sesam-,
Erdnußi und auch Hanfkuchen an Pferde unzweifelhaft günstige Erfolge
hatte und dem Herrn Fragesteller anheimgegeben sein, einen dieser Kuchen
statt des 9‘ "fnmenfndzenmehlä für die Pferdefütterung zu wählen.

Dr. B. chulze.

Redigirt von Heinrich Baum und Bernhard aneten.
Verantwortlich gemäß § 7 des Pi«eßgesetzes: Heinrich BauminBreslau.

' d N .Für angegangen“. achfrage

Genutznng gegen Einsendung von 50 P . in Briefmnrken für jede
Nachfrage beste. jedes ngebot.)

Die hochedle ElektoralsMerinoherde Dertwigstvaldc eröffnet den
Bockverkauf.

2. Nachfrage
Ein sprungfäh. Bulle der Schles Rothviehraee (a. e. Stammherbe)

gesucht vom landw. Verein Arbeit
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H rech [au f ‘bie Gemüthlichkeit auf. — Um die Wohlthat des Nübenbaues für den
p ' iLandwirth zu fördern, muß ein Mittel gefunden werden, die Transports

-———- Schwierigkeiten zu überwinden und auch fein Product dem Weltmarkt zu- Es
Dies kann geschehen, wenn die Steuer von deni un-

Ackerbauer auf diejenigen Früchte zu verweisen, deren Anbau den .
Verhältnissen und Arbeitskräften mehr entspricht. drtlichen

fteht Zu fürchten, daß b" ”uns der Zuckerfabrikanten einen ver-lorenen Posten vertheldigt. wenn er sich gegen die Consumsteuer anfkehnnDie Form der Cotniinitioussteucr für Zucker. Atmglich t“ "‘“d’m
Es ist erwiefen, daß die Zuckerinduftrie den Ackerbau und den Wohl«

stand des ländlichen Arbeiterstandes im Vaterlande mächtig gefördert hat-
und daß es geradezu eine Calaniität wäre, die einzige blühende Industrie,
welche mit dem Ackerban zusainnienhängt, durch eine ungeprüfte Steuer-
Veränderung zu vernichten. Dennoch frägt es fich, wie weit die Interessen
des Rübenbauers und des ZiickersProducenten zusanimengehen, um gemein-
schriftlich jede Veränderung abzuwehren.  coneurrenzfähiges Product zu erzeugen.

fallen. Sobald eine lieberproduction für örtliche Verwendung eintritt, istl
er abhängig von der Gutmüthigkeit resJ Abiiehniers nnd in Geldsachen hört

euer landiiiirilsstitastlither Verlag iiiin Wilh (hallt. gärten in finalen.
ie Thicrzuebt. Von H. Settegast, illuftrirt von den Thier- Misehmtg und Ausaat der Grasfiiltlcrciell, sowie Pflege und
nialern liretfchnier und Müßel Fünfte Auflage. l. Band. Ertrag der Graskulturen. Von J. Lehrkaulturtedntiler.
Ziichtungslehre. In Lederband 18 Mk. ll. Band. Fütte- Mit einem Vorwort von Prof. Dr. Dünkelberg. (rieb. 3 Mk.
rungslehre, iieubearbeitet von Professor Dr. H. Wetske. ‘Briefe über den tltiertiehen etufgtnedjfel. Von tBrofeffor m-_
Jn Lederband 8,50 Mk. . M. Wllckens. Gebutiden 3,60 M .

Die Lssidwmhschaft Und “l". Betrieb-. VO« II- ssllsvssls Der landwirthichaitnche Ertragen-richten die Wien-schaus-
Zweite Auflage. Ausgabe in drei Banden. Jn Leinenband „momentan nnd ijkhschafkslejmnn» Von im“. Dr. H.

Jn Halb· Zweite, vollständig neu bearbeitete Auflage.24 Mk. Dritte Auflage in einein Bande Werner.
franzband 12 Mk. · _ Jn Leitienband 5 Mk. J

Der Idealismns mai M dcslticksc Landmkthschasks Von Die Wiese, Deren Technik, Pflege uiid ökonomische Bedeutung. g ä E
Settegast. JU Slintenbanb J Mk- Von P. W. Toussaint. Mit 12 Holzftichen und 24 lithogr. Ab- g : g Z

Der Landliiirthschaftslehrliiig« Ein wohlmeinender Rath- bildungen der vorziiglichsten Wiesengräser. Gebunden 5,50 Mk. g Z gg"
lieb” _bm", ersten O;lnt.rltt W dHI pmkttjtl)en Wirth- Rathgeber bei der Fütterung der laiidluirtbschaftlirheu innig: ä Z ggg
fchnftebetneb, Uebe ““9“, kuktlgefaßtesi anwetfung tbtcre. Ein Hülfsbnch für die Praxis. Von Dr. Bernh. L 7,9 gga
JIJT (Erlernung d« LAUleUt·k)lchCft- YOU Pr- quard Schulze, zweiteni Director der Versuchsftation des landw. : .-"· "2'253
B)1rnbaum, Director ber {Gnnbwirthfdmftefdntle m Etegmß. Jn Centralvereins für Schlesien. Jn Leinenband 3,50 Mk. III-Z ggf-3‘
r—elnenbanb 5 mit, . · . » . Die Pfcrdczlieht Von J. H. Sanders. Deutsche Bearbeitung. Essig ässg

Dck OMWIIMID in"? 5W“? UIIV Vcwmhschafmmb Nebst Mit einer Einleitung Don H. oon Nathnsius-Aithnldens- gsez äg‘?
einem Anhange uber die llrbarniachung des Moor- leben. Jn Lejnenbnnd 5 Mk« (arg: äe‘l

1 S: .‘ ' ' ' - n » ‚_8 "

Pcko PfsslfånletislnJZIUJIMY JHZTIJZ EITHER der Ulwwlrth Pflanze iiitd Boden mit besonderer Berurkfirhtigtiug des Acker- g = g Es ä
"u . ) ‘ g ' « « · .. ballcs. Kurze Einführung in die Lehre von der Ernährung der 2’50 »Z-

Niittheiluugeti» laiidtuirtlisehaftlieher» Erfahrungen, Auflehteu Pflanzen ihn-n nnnsnnchen Stnssqnellen nnd m Entstehung des 3 » L‑:ž

Und «muntere "i; Gcssltcttg des LIEMtiYZUoåIIUokUUL Rech- Vodens. Von Georg Appelt. Jn Leinenonnd 5 Mk. 'z: g 53°
uiuigs ulruug s on . tniruts rec oc . Vierte , .· » . . . . » .... sei-S
Auflage, iieubearbeitet von Professor l)r. Birnbanm. Jn ungEITHERdeIan Ctalltttift. BOU PWl Dr. Holdeflelss. ,- g H ‚3 Z

drei Halbfmnzbänden 26 mit Di«es Korbuicidc ihre stillt Psl id Bciiulzui Mit ä Z gDas Fleischiehas feine Züehtiiiig und Haltung. Von A. Körte, Abbildungen ßonbbe'r'frrirfter ch Siiliulze ©ebb'ilh'0 mit » Z

Oewnommaw Jn Lemenbcmd 3'80 Mk« Der rationelle Hiisbesrhla in Wart tiitd Bild-dar«estellt« s .Agrieiiltureheuiische Aualhse. Von slxxofessor Dr. P. Krocker. Von G. L. Schmidt, Bär-stand der ßehrfthnriebe des owwa g
Centralvereins für Schlesiem Gebunden 2 Mk.

Der leckcrriibeulsall. Anleitung zum Atibau der Zuckerrübe für
den praktischen Landwirth. Von Dr. Eduard Birnbaum. Ge-
bundeii 1 Mk. 60 Pf.

Die Besteuerung des Braiintuseiiis anfgrund der Reichsgesetze
und deren nachträgliche Ergänzungen. Mit einer erläuterttden
lieber-ficht nnd einem Sachregister. Von Dr. W. Guttmann,
Gerichtsassessor a. D. Gebunden 4,80 Mk.

Der praktische flüchtet oder die Grundlage einer rationellen Vieh-

Vierte Auflage. Gebunden 3,80 Ell .

Bericht über Kartoffelaiibau- Versuche, ausgeführt auf Veran-
lassung des Breslauer landwirthschaftlichen Veriins im Jahre
1889. Von Prof. Dr. Holdefleiss. Gebunden 75 Pf.

Die laiidlvirthschaftliehe Unfallversicherung in der Provinz Schle-
fien. Von W. von Tzschoppe, Kal. Landrath Gebunden 70 Pf.

Die Ernährung der laiidluirthschaftlicheu ”inmitten, übersieht-
[ich bargeftelit und durch zahlreiche Beispiele von Futterrationen
erläutert. Von Dr. Bernh. Schulze. Dritte Auflage. Gehirn-

 

kristallisirten Saft nach Liter-Procenten, wie bei dem Allohol erhoben wird
und es in der Macht des Fabrikanten steht, diesen Saft entweder zu ver-
arbeiten oder steuerfrei zu versenden zur Verarbeitung und Besteuerung
des Auslandes. Es ist notorisch, daß ein großer Theil ausländischer Zucker-
fabrikanten die Concurrenz mit den deutschen nur durch Hintergehung
ihrer Behörden aufnehmen kann und da, wo die Zuverlässigkeit der Beam-
ten geringer ist als in unserem Vaterlande, dient die Bestechung dazu, ein

Wenn wir aber den ausländischen
Der Fabrikant ist abhängig vom Weltpreis des Zuckers und der Lands Negierungen durch Besteuerung des Nübensaftes nach Literprocenten ein

wirth vom örtlichen Preis der Rüben, dienichi mit dem ersteren steigert und Mittel an die Hand geben, die Steuer, die sie ihren helniischen Zucker-
fabrikanteii auferlegt, auch wirklich zu erhalten, dann werden es die meisten
bald zweckmäßiger sinden, den Deutschen den Riibenbau zu lassen und ihre

tä
nd

ig

Dresehuiaschiuein (hättet,

der Verarbeitung auf Zucker.
Dadurch 

steuer.

· E. sannst-book
Filiale Breslaii, Kaiser ein

nachdem sie bereits für die Spiritusindustrie eingeführt ist.
leicht nach der verlorenen Schlacht sein
die Rübenproducenten so lange vertheidigen, bis keine Rüben mehr gebaut
werden, außer von den Theilnehniern der Zuckerfabrikanten; aber weit-
sichtiger wäre es, wenn diese Consumsteuer in anderer
wurde: durch Auslegung auf die LiteriProcente des Rübensaftes vor der
Scheidung von den Nebenstoffen und mit Vergütigung für dieselben bei

Er kann viel-
Einkommen durch den Druck auf

Form bewilligt

würde ein Weltmarkt für den Saft entfte en, wel er
Interessen des Landwirths sowohl, als des h d) ben
anberen Regierungen eine Controle böte b

cFabrikanten entspräche und den
e der Einziehung ihrir Zucker-

. D.

Schweiimitz,
lheliustrasze 5—-7,

Trunsparlitlile Vie-liiiliiei·-l)iiniMonsieur-.

  

 

Außerdem halten empfohlen-
Riibeusehneiderzfpelkujigtbrechey Schrotmiiliikiu

Unfehlbarer “H
 

Vertilgungs- Apparat
wirthschnft. den Einzelpreis 40 Pf» 10 Stück 3 Mk. 50 Pf» 20 Sjtück

6 Mk.

HeutschestavdwskxusåiiücheZiiwnier) r g a u
für die

Gesauuutiuleresseii der Deutschen Landwirthschaft

XXXIV. Jahrgang.

Die Deutsche Landwirthschaftliche Zeitung hat ihre Abonnenten nicht nur in
allen Theilen Deutschlands, sondern auch in den angrenzenden Ländern, in Dänes
matt, in Schweden und sJiorwegen, in Holland und der Schweiz und längs der
ganzen Donau abwärts bis zum Schwarzen Meere. Sie hat ihre Abonnenteti in
den neuen Reichslanden, wie in den deutschen Provinzen Rußlands. aber auch in
Polen und bis tief in das Innere iliußlands hinein. In einzelnen Exemplaren geht
die Zeitung nach allen Welttheilen und überall dorthin, wo sich deutsche Colonisten
befinden. Selbst in den anpas von Südamerika giebt es Abonnenten und Leser
der Deutschen Landwirthfchaftlichen Zeitung. (31—2

Die kliedactiom fortwährend bemüht, den Interessen ihrer Leser gerecht zu werden,
sieht ihre angestrengten Bemühungen belohnt durch eine stets wachsende Verbreitung.

Daß die Zeitung aber auch, neben den rein landwirthsiisaftlichen Interessen, die
allgemeinen Interessen nicht aus dem Auge verliert und den neuesten Fort-
schritten der Wissenschaft auf allen Gebieten aufmerksam folgt, dafür dürften
Schriften, wie z. B. die culturhiftorilchen Studien »Der ConimunifteniStaat«
lind »Das Alter des Menschengeichechts«, die auch noch als Separatatisgaben
eine weite Verbreitung gefunden haben, das beste Zeugniß ablegen.

Die Zeitung ist Publications iOrgiin für den ,,Cotigresz deutscher Landwirthe«,
die »Steuer- iiitd Wirthsrhaftsreforiner« nnd die »Deutsche LandwirtuMosis-Partei«,
für die Bekanntniachunien von ,,Ceiltral-Bodcllcrcdil«, die Verkäufe des »K. Haupt-
gestlits weithin", des „.ir. Ober-Marsiallaints«, der »Dienstpferdc der tr. Armec«,
sowie für die hervorragendsten Thier- und Pslatlzclizüiisler.

Alle „offenen Stcllcu« finden sofort unentgeltliche Aufnahme. ,,Verki«iltfc«, »Ver-
parhtnnqen«, alle ,,Subhastatiouett« mittlern und großen Umfangs mit genauer An-
gabe von Ort lind Datum finden sich regelmäßig.

Die Zeitung ist das am häiisignen eischeinende landwirthschaftliche Fachblatt nnd
bringt die Marktpreise vom Tage ihres Erscheinens, was bei keinem anderen dieser
Blätter der Fall.

Die Deutsche L-1ndwii·thschaftliche Zeitung erscheint Dienstags, Doniierstags utid
Sonnabends und wird Montag, Mittwoch und Freitag Abends in Berlin ausgegeben.

Aboiiueuicut 5 Mk. Bestellungen bei allen Postatistalteti. —
Jnsertionsgebiihreii 35 Pf. pro geile. — Probe-Nummern gratis
und sranco.

Expedition in Berlin (NW. 7),
Unter den Linden 58.

Gobr. Prankel, Gr.-etrehntz OlS.,
Eisciigiesserei iitid Maschinenfabrik,

Goldene tllieltnille: Brlisiel 1888. — Grosze silberne sJJieünille: Wien 1890.

Neucstc Stahlculturpslügc Phönix Heiniiålmn
Deutsch. ilieiettspatent 50546. in»verschiedenen Großen, 7, 8. 10, 12, l4 u. til Zoll Tief-
gang in iinnbertrosscner Ausführung und Leistung. mit sichersier Selbstsiihriitig.

llnsegetäilgitnljichst grplidlum'ßflüflc Zinnåsstälen und zum Ackern

Imm- Dtcschniajchuicu,Hachelmasihineu,Ochrolmiihlelu
Filttckquktfchclc für Hand-,» Güpels und Daiiipsbetrieb, mit allen Schußvorrichtungen.

Oelktirheubrecher, tliiibeiisrhiieider, Wurfmaschiiieii, Schiittbodetipleu-
deru,-Trieurs. ś ___ ‚ 120941)“

Thomasschlackc
in feinster Mahlung offeriren wir zu billiqsteti Preisen

Chciuisaic Fabrik Aktien-Gesellschaft
vorm. Morltz Milch & 00., Poscn.

  

   

                          

   

    
(1856——x

     

Von Otto Schönfeld, Dirigent der landw. Lehr-
anstalt zu Oranieiiburg. ‚___-___„.._

 

Gebtinden 80 Pfg

 

gegen Mäusc, Ratten, Ham-
fter, Maulwiirfe, Flauiuehciu

Zur Ausrottung der

w“ Jekdmause ä
kAUfe man nur unsere patentirteii und
erfolgreichsten

MW -es" Zwangsfallen, «
nie roiiciid, znm Preise von nur mit
Anker 15 Pfg. und ohne Anker 12 Pf.
per entre. (2042—4
Zu haben in fast jeder Eiseiihaiidliiiig.

H. Rippke se 00.,
Brcslau, Vriiderstriisze

Nr. 29.

._\ . .Karpfeubesats
Per sofort hat abzugeben: sz _ .

1890cr schnellwuehsige .tinrpfenltrnI,
und zwar 3 Zoll lang per Schock 250 Mk.

4 4,()0 «
700 „
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Fi-ühjiiltrslieferung per Schock 50 Pf. thelirer

chijahrigc Beintzkuruicu
von 1 —1‘/4 Pfo. per Centner 50 Mk,
» 11-4-11l2 » » » » 55 »

Frühjahrslieferung per Ctr. 5 Mk. theurer.
Besatzschleieu

von 3— 6 cm per Schock 1 Mk. 20 Pf.
n 7—10 » » » _ » 8 »
Frühjahrslieferung 30 Pf. thenrer.
Goldschleicn stir Aauarien
von 3—7 cm per Schock 3 Mk.

Geaichte Transportfässer werden
50 Pf. Leihgeld per Faß geliehen und müssen
frauco retour gesandt werden« «
Dom. Brzczic bei Ratibor O ins-.

Paul Sobtzick.

Peldmäuse
vertilgt man am sichersten durch

Bohrauer

Phosphor-Pillen.
Mit einem Pfund können gegen

10000 Mitrrselöchcr belegt, Wt'l‘tien.
Mittelat Dampfbetrieb u. patentirtem

Verfahren trocken und haltbar herge-

stelltes Fabrikat.

 
 

Behörden u. Vereinen Preisermüssigung.

Auf Wunsch werden Prospectcnnnd
Gebrauchsanweisungen kostenlos uber-
sandt. ('21 >36
— Fabrik gern-. 1870.—
Original-Packung direct zu beziehen

von (l. Apoth. zu Markt Rohr-in (Selil.)
W. Tscheusclmer,

sowie durch alle Apotheken u· llrogen-
geschälte.

Stryelinmtreizen
zu gleichen Bedingungen wie oben.

gegen

(2078—2

t-· ’ .‘ , il
‘AÜ-l»

« . Fachmänner-u gratis u. sranco.

Füchse 2c. 2e.
Patent. in allen Staaten.

Verkauf nnd nähere Auskunft durch

G. Rudsehitzky,
Brieg (Bcz. Breslau).
Prospekte niitAnerkenitutigsschreiben vorl

(519
 

(2049 — 2

Hochgradige Thoiuassihlacke
in feinster Mahluna offeriren zu den billigsten Preisen

Silesia, Verein chemischer Fabrilen,
Saarau— Breslau—Merzdorl‘.
 

   
‚G

Bock-Ver
in meiner

Vollblut-Rambouillet-
Stamiuheetde zu Proskau

De

hat begonnen. (1927
Dieselbe war vertreten auf den Ansstel-

lungen der Deutschen LandwirthschaftssGes
sellschaft zu Breslau nnd Magdeburg.

Beurtheilnng der Heerde und Wolle in den
Jahrbiichern derselben.

Zuchter: Königl. Oekonoinierath Schultz-

 

Prcuzlait. Bei Anmeldung Wagen Bahn-
hof Oppeln. Hohberg,

Scchallitzotu b. Oppeln Kal. Anitsrath.
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Die Voll-Flä-Meritto-
Stamiusihiifcrei
Güttmannsdorf

— W Stunde vom Bahnbof blieiäienbach in
Echtes -— stellt 50 Stück 2- n. siiihrlge
Zuchtbiirkc zum Verkauf. (1816

anhtiiel: Großen Körper, Wollreichthum
und Adel. — Wagen auf Wunsch Station
:h‘eichenbach. Die Gutsberwaltung.

LI- Nie intimen,
inr Anlage von Forsten und Hecken ic. (auch
Bocksdrrn), sehr schon u. billig, Verzeichniß  ioftenfrei, empf. J. {weine' Sühne-, Hälften-
beck (Holsteint. i1833—42  

Feldiiiiitisesalleit,
Holzrdhren mit Me fiiigsDrahlschlin e, ro
loo Stück acht illiark (Bestellungeii bitte
reititieitig aufzugeben), offerirt ab Neisse gegen
Nachnahinr. (2087—8

Ncissc Qbersiislesieiu
Albert. Beyer, Eileuhandlung.

Kotsbweidcustecklinge
salix viminalis, in kräftiger Qualität o erirt
p. 1000 Stuck mit 1 Mk. 50 Pf. fr. rieg
flieg-5863. Brcslau. Wllh. Strauss.

Ein Stadtgut
an Wohluu, 160 Mrg.. herrschaftliches Wohn-
haue, Gyntnasinm. höhere Töchterschule, wegen
Erkrankung des Besitzers sofort billi u
verlaufen. Auskunft ertheilt unter Of. ä.
die Exped. d. Schlei. Dorfztg. in Wohlau.

r Stellen-Augebote.
Juspeetoreiu

T. H. B. 13 Exp. d Schles. Ztg (evang.,
unverb» in Anitsvorstrhergeschäfteu gründ-
lich erfahren).

Rittergnt Mittel-Melan b. Haynau »Schl.
(unv., firnt im iliübenbau u. Buchführung.)

» Assistenteii.
Schloß Guttcistag OS., (voln. sprech.)

Gesiirht
per 1. Januar 1891 ein nicht zu junger, ge-
bildeter Wirthsrhasts-Assistent. am liebsten
Honschulen gewandt iti»schristlirheu Ar-
betten, solidc n. zuberlassig. Gehalt 500
Mark bei freier Station. Meldungen er-
beten niit Abschrift der Zeugnisse an die
»Gutsdirection Deutsch -Krauiarii, Kreis
Ratibor«. (1—2

° Etu "Gunsqu
Abiturient, (2072-4

der die Lqudlvirthfchaft erlernt und seiner
tlliilitarpfltcht genügt hat, sucht Aufnahme
in einer nicht allzu großen, jedoch intensiv
betriebenen und von deni Herrn direct ges
leiteten »Wirthschaft. Nähere Auskunft. bez-
der Bedingungen ertheilt der Kgl. Oberamt-
mann Kirrhiier in Dahlem bei Berlin.
Druck u. Verlag von G. WjKokn in Brei-tou-
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